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Vol RSwille 


für Oberſchleſien 


des öfteren auftretende Lähmungserſcheinungen des Kör⸗ 
pers veranlaſſen. f 

Ein koſtbares, an Kämpfen und Sorgen überreiches 
Leben iſt zu Ende. Ein Leben, das Achtung, Ehrfurcht 
und Dankbarkeit abringt, das Wert iſt, nachgeahmt zu 
werden! ö 

Wenn das Herz Ignacy Daszynitis auch aufgehört 


ei — hat zu ſchlagen und ſein Körper als tot zu bezeichnen it, 
Jungen Das zynſti, erſter Regierungschef der Volis. einſetzen, bäumt ſich der Wille des alten Kämpfers ufs io iſt ſein Geiſt unſterblich und lebendig wie je zuvor, 
tegierung in Lublin, ſtell vertretender Mimiſterpräſident neue auf. Er ſieht die Kräfte, die die Früchte ſeiner und ſeine Taten und Verdienſte unvergänglich! Sein Andenken 


der Regierung der Verteidigung, Marſchall des dritten] vieler anderer Arbeit zu zerſtören ſuchen, und Ignaey 
Selm, Volks führer und Kämpfer um Recht und Freiheit, Daszynſki ſtellt auch in dem von ihm erſehnten und ex» 
in im Kurort Byſtra bei Bielitz in der Nacht zum 31. Ok. kämpften Polen ſeinen Mann wie wohl kein anderer. 
iober 1936 einige Tage nach feinem 70. Geburtstag ver- Er wird im Jahre 1928 für das angeſichts des neuen 
n 0 15 1 Regierungskurſes ſo überaus ſchwere Amt des Sejmmar⸗ 
Die Beerdigung des großen Sozialiſten und ſchalls berufen und verteidigt den demokratiſchen Parla- 
Volksführers findet in Krakau, der Stadt ſeines Wir | . 5 5 DET. N, | 
lens in der Vorkriegszeit für den Sozialismus und ein 
freies, geeinigtes Polen, am Dienstag, dem 3. No⸗ 
vember, um 2 Uhr nachmittags vom Haufe der Berg⸗ 
arbeiter aus ſtatt. W eee 


wird daher in den Reihen der Arbeiterſchaft immer for 
leben, ſein Name immer einen Ehrenplatz einnehmen! 
. 

Das letzte Geleit des Sozialiſtenführers zur Kwigen 
Ruhe wird der Größe des Dahingeſchiedenen entsprechen: 
Telegationen der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Organiſatiouen 
aus allen Gegenden Polens, Vertretungen der anderen 
ſozialiſtiſchen Parteien und der bäuerlichen Volksbewe⸗ 
gung werden an den Trauerfeierlichkeiten teilnehmen. 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
wird bei den Trauerfeierlichleiten in Krakau durch den 
Parteivorſitzenden E. Zerbe und eine zahlreiche Verkre⸗ 
tung aus Schleſien mit dem ſtellvertretenden Parteivor⸗ 
ſitzenden Follmer⸗Bielitz an der Spitze vertreten ſein. 


Krakau ehrt den großen Toten. 
Trauerſahne auf dem Magiſtratsgebüude. 

Auf die Nachricht vom Tode Ignacy Daszunſkis hin, 

der lange Jahre Stadtverordneter von Krakau war, 

wurde auf dem Magiſtratsgebäude eine Trauerſahne ge⸗ 

I bißt. In einem Briefe an den Stadtpräſidenten von 

Krakau hat Daszynſki im Jahre 1936 den Wunſch aus: 

gedrückt, in Krakau beigeſetzt zu werden. Die Stad'ver⸗ 

waltung von Krakau hat beſchloſſen, die Beerdigung de! 
großen Toten auf Koſten der Stadt durchzuführen. 


bie veiſetzung Dr. Michalowicz 


Geſtern fand in Warſchau die Beerdigung des Fü 
rers des polniſchen Arbeiterſports, Dr. Mihalowicz, 
ſtatt. An der Beerdigung nahmen viele Tauſende von 
Menſchen teil, darunter Vertreter der Sport⸗, politiſchen 
und ſozialen Organiſationen. Im Zuge wurden über 
100 Fahnen getragen. An der Beerdigung nahmen u. a. 
der Miniſter für ſozialeFürſorge Zyndram⸗Koscialkgwſti, 
Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki, der ſtellv. Unter⸗ 
richtsminiſter Ujejſti, der Kabinettschef im Kriegsmintſte⸗ 
rum Oberſt Kilinſki, der Vorſitzende des wiſſenſchaftlichen 
Rates für Leibeserziehung General Rouppert, Vertreter 
der Literatur mit Andrzej Strug an der Spitze uſw. teil, 
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Eine traurige Nachricht war es, die geſtern wie ein 
Lauffeuer die Reihen der Arbeiterſchaft Polens durch ef: 
Ignacy Daszynſki, der geliebte Führer, der unerſchrockene 
Kämpfer, der aufrechte und unbeugſame Sozialiſt iſt nicht 

mehr! Nach den dieſer Tage ſtattgefundenen Ehrenfeiern 
für Daszynſki anläßlich feines 70. Geburtstages kam die 
Nachricht von ſeinem Tode etwas überraſchend und war 
derum um ſo ſchmerzlicher. Nicht nur die polniſche Ar⸗ 
Leiterſchaft ſteht trauernd an der Bahre dieſes großen 
Kämpfers. Auch die Sozialiſten der anderen Nationali⸗ 
täten Polens, auch die deutſchen Werktätigen Polens nei⸗ 
gen ehrfurchtsvoll ihr Haupt vor dem großen Toten! 
Darüber hinaus wird der Tod Ignacy Daszynſkis weit 
0 über die Grenzen Polens hinweg von der internationalen 
Arbeiterbewegung tief empfunden werden. | 
| Mit dem Tode Ignach Daszynſkis ſchließt ein Leben a 
voll Kampf und hingebungsvoller Arbeit für Freiheit und — /- 
Gerechtigkeit, für das Wohl der Arbeiterſchaft ab. Ge⸗ Ignacy Das zynſti 
boren im Jahre 1866 in Zbaraz in Kleinpolen wandte er 
ſich ſchon in ſeinen Jugendjahren der Arbeiterſcheft zu 
> nee als eee ri Lund Ji mentarismus mit einer Bravour und Unerſchrockengeit, 
| n uk eint 8 in 10 40 mpfesfrohen Minnern die ihm die uneingeschränkte Anerkennung auch ſeiner 
die Polniſche Sorialiftife Partei. Seine außerordentli⸗ Fides Gegner engl = ee ELBE. 
chen organijatoriichen Fähigkeiten, gepaart von einer | funakfer n e 1 50 En 19 En 
VVVVVVß6 fen, der mine | Krk und Sr llanen 23 Dad Se der ke 
ſchen Urbeiterihajt aus ihrer Lethargie und ſchweißten fie | Grundſätzen der Demokratie und des Sozialismus nicht 
Ki aa e ARAIP einer ag ee ab. Die letzten Jahre feines Lebens verbringt ber greife 
dm er derte d Bm im dee be, , e e Seeger wa m vr en 
allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht eingeführt n n gig 
wurde, wurde Daszynſki im Jahre 1890 ins Wiener 2 N 
Parlament gewählt, dem er dann bis zum Zuſammen⸗ Um den 6⸗Stundenag III Bergbau 1 
bruch des Kaiſerreichs ununterbrochen angehörte. Durch m u 


ſeine glanzvollen, von tiefem Sinn erfüllten Reden wurde 
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er bald zu einem der angeſehenſten Parlamentarier im Das Ergebnis der bisherigen Altion. 

Oeſterreich de kriegszeit. Seine zahlreichen Schrif⸗ 8 1 R a ER fe 
en, ihn auch Uher die e e Die Erklärung der Regierung gegenüber der Ge⸗] Rolle des Hauptarbeitsinſpektors Klott richtigzuſt⸗den, 
Tannt. Mit dem Kampf für die Rechte der Arbeiterklaſſe] werkſchaſtsdelegation, in kürzeſter Zeit eine Geſetzespor⸗ | der die letzte Konferenz unterbrechen mußte, nachdem die 
verband er das Eintreten für die Unabhängigkeit Polens lage betreſſend Arbeitszeitverkürzung im Bergbau dem Gewertſchaften in ſeine Verhandlungsweiſe hinter den 

f Sejm vorzulegen, iſt innerhalb der Belegſchaften nicht! Kuliſſen fein Vertrauen mehr geſetzt haben. 


vom J der drei Kaiſermächte, die ſich in ſein Land 
ber ee ei hun, mit beſonderem Wohlwollen aufgenommen worden. Mun] Wir betonen, daß zunächſt die Stellungnahme der 
Im wiedererſtandenen Polen ſpielte Ignacy Da ſieht in dieſer Stellungnahme eine Verſchleppung der ger Bergarbeiter ſelbſt abgewartet werden muß. Der Kampf 
Kynſti auch ſofort eine führende Rolle. Am 1. Novem-] ſamten Aktion, wie ſie die Arbeitgeber bereits ſeit einem am die Arbeitszeitverkürzung im polniſchen Bergbau ift 
ber 1918 bildet er die erſte polniſche Regierung in Lublin, Jahre betreiben. Immerhin glaubt man, daß es den Öe- damit keineswegs beendet, er wird früher oder ſpäter mit 
gibt aber, getragen von tieſſtem Patriotismus und er- | Ferkſchaften gelingen wird vom Betriebsrätekongreß eine] ganzer Energie zum Ausdruck kommen, wenn etwa die 
HE von größtem Verantwortungsbewußtſein, die Macht Zuſtimmung zu erhalten, mit dem Streik abzu- Verſprechungen der Regierung nur eine Vertröſtung ſein 
wieder ab, als durch das Beſtehen der QublinerRegierung | warten, bis die Regierung ihre Projekte offenbart hal ſollten. Nicht zuletzt iſt die Haltung der Gewerkſchaſlen 
ein Zuſammenſchluß der drei Teilgebiete gefährdet schien.] Junächſt iſt dadurch ein Erfolg gegenüber dem bisherigen] zueinander ein überaus ſchwieriges Problem, von dem 
Als dann im Jahre 1920 das junge Polen durch den bol- | Verhalten der Regierung zu verzeichnen, als die Regie“ erſt der Betriebsrätekongreß noch Näheres zu ſagen ga⸗ 
ſchewiſtiſchen Vormarſch einer harten Probe ausge ett] rung ſich grundſätzlich für die Kürzung der Arbeitszeit im | ben wird. Mit ganzem Herzen iſt man jedenfalls nicht 
war, tritt er der Voltstegierung Witos als ſtellvertreten⸗ Bergbant ausgeſprochen hal, während bisher mur Verſpre⸗ überall bei der Forderung um den Sechsſtundentag gi- 


der Miniſterpräſident bei. “ chungen gemacht worden find. e 8 weſen. rd - 1 Tara 
Auch dem polniſchen Parlament gehört Ignacy Das Eine andere Frage iſt, wie ſich die Bergarbeiter Die Bergarbeiter aber ſollen ſich der Verräte 1 
Wonſki wieder an. Er ſtellt ſeine großen Erfahrungen ſelbſt zu dieſer Erklärung ſtellen werden, die weit entfernt rolle der ſogenannten „Gewerkſchaft deutſcher Arbei⸗ 
N 


ed Fähigkeiten in den Dienſt des jungen polnischen von ihren Erwartungen iſt, da man ja bereits die ſechs⸗ ter“ etwas kritiſcher annehmen, die offen gegen den 
garlamentarismus und bekleidet im zweiten Seim das ſtündige Arbeitszeit ſpäteſtens vom 1. Jannar Sechsſtundentag gegenüber den Arbeitgebern in ven 
Umt eines Vizemarſchalls. Und als dann nach dem Mai- erwartet hat, während bis dahin die Regierung erſt ihre | Briefe des „Geſinnungslumpen und Lügners“ Jankow'kt 


ſumſturz im Jahre 1926 die neuen Methoden in Polen | Projekte dem Sejm vorlegen will. Intereſſant wäre, die [aufgetreten find. Man wird den deutſchen Achern Pee 
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Bonzen zeigen müſſen, wie fie wirklich find, jederzeit zurn 
Verrat an der Arbeiterklaſſe bereit, wie ſie ſie gegenüber 
der Nazi⸗Arbeitsfront verraten haben. Und nun erhält 
der „Geſinnungslump“ Jankowfki gleichfalls eine wür⸗ 
dige Antwort von der Regierung, die Arbeitszeitverkür⸗ 
zung kommt doch! 


Arbeilerſchutz auf dem Papier. 


Die zahlreichen Konflikte in der Induſtrie und nicht 
zuletzt eine Reihe von Unfällen haben jetzt den Arbeits⸗ 
inſpektor Sieroka veranlaßt, monatlich eine Konferenz 
mit den Gewerkſchaften einzuberufen, um mit ihnen alle 
ſchwebenden Fragen zu beſprechen. Vor allem ſoll darauf 
Rückſicht genommen werden „daß die Arbeiterſchußgeſeß⸗ 
gebung innegehalten und die Sicherheit im Betriebe auf- 
rechterhalten wird, um ſowohl Unfälle als auch Konflikte 
zu vermeiden. Der Arbeitsinſpektor verſprach, in den 
verſchiedenen Betrieben ſofort Interventionen durchzu⸗ 
führen, wenn ihm rechtzeitig das erforderliche Material 
zugeſtellt wird. 


Ob das höheren Orts erbört wird? 


Von einem bemerkenswerten Vorfall weiß die „Po⸗ 
lonia“ aus Rybnik zu berichten. Bekanntlich weilten dort 
am Sonntag General Gorecki und der Wojewode Gra⸗ 
zynſki, die die Sparwoche einleiteten. Nach ihren Roben 
ergriff auch ein Arbeiter der Sileſiahütte in Paruſchowißz 
das Wort und erklärte, manches könnte in Oberſchleſten 
beſſer werden, wenn ſich General Gorecki und Woſewode 
Grazynſli dafür einſetzen würden, daß bald Neuwahlen 
ausgeſchrieben werden und das Volk ſelbſt über ſein 
Schickſal entſcheiden kann. Dieſe offene Anſprache hat 
innerhalb der Arbeiterſchaft große Freude ausgelöft. Eine 
andere Frags I es, ob fie höheren Orts erhört wird? 


Uebereinſtimmung in der Kleinen Entente 
Zu dem Königsbeſuch in Prag. 


Prag, 31. Oktober. Ueber die anläßlich des Be⸗ 
ſuches des Königs Karol von Rumänien in Prag ſtartge⸗ 
fundenen Beſprechungen der beiden Staatsoberhäupler 
in Beiſein des tſchechoſlowakiſchen Miniſterpräſidenten 
Hodza und den beiden Außenminiſtern wurde am Sonn⸗ 
abend eine amtliche Verlautbarung herausgegeben. 

Man hat die Haltung der Staaten der Kleinen En⸗ 
lente zu den verſchiedenen auswärtigen Fragen durchge⸗ 
ſprochen und neuerlich die Notwendigkeit betont, im vol⸗ 
ſen Einvernehmen mit der Belgrader Regierung die Linie 
der gemeinſamen allgemeinen Politik ſo wie bisher auch 
weiter mit dem Ziel zu verfolgen, die Einheit der „rei 
Staaten noch mehr zu vertiefen. Im einzelnen wurde 
dann das Vorgehen in allen aktuellen Fragen der eurv⸗ 
päiſchen Politik prägifiert, die auch mit dem jugoſſawi⸗ 
ſchen Prinzregenten und dem jugoſlawiſchen Außen mini⸗ 
ſter geprüft werden ſollen. f 

Eine Reihe von Fragen, die die rumäniſch⸗ſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Beziehungen betreffen, wurden geprüft, gere⸗ 
gelt und zur Löſung vorbereitet. Es wurde die volle Be⸗ 
jtiedigung über die Reſultate der Reife des Königs, über 
das gegenſeitige Verſtändnis und über die vollſtändige 
Uebereinſtimmung der Intereſſen der drei Staaten ber 
leinen Entente gegenüber den in der europäiſchen Lage 
in der letzten Zeit eingetretenen Aenderungen und über 
die Zlele, die ſich die Politik der drei Staaten für die 
nächſte Zukunft geſtellt hat, zum Ausdruck gebracht. Im 
Hinblick auf die derzeitige Lage in Europa dlürfte der enge 
Kontakt zwiſchen den Repräſentanten der drei Länder 
ländig aufrecht erhalten werden. 


Das Parlament des Irak aufgelöſt. 

London, 31. Oktober. Reuter berichtet aus Bag⸗ 
dad: Das Parlament des Irak iſt durch Dekret des Kö⸗ 
nigs Ghazi I aufgelöſt und Neuwahlen angeordnet 
worden. 

London, 31. Oktober. Der Kriegsminiſter des 
durch einen Staatsſtreich geſtürzten Kabinetts von Irak 
vurde von einem politiſchen Gegner erſchoſſen. 


Die engliſchen Nelruten⸗Sorgen. 


Es iſt bekannt, daß England außerordentliche Schwie⸗ 
rigkeiten hat, um die notwendigen Rekruten für ſein 
Heer bereitſtellen zu können. Je dringender die Ausrü⸗ 
ſtungsbedürfniſſe ſind, deſto umfangreicher wird die Pro⸗ 
paganda. Die Generalkommandos arbeiten nach ſtreng 
kaufmänniſchen Regeln mit Plakaten, Werbebriefen, be⸗ 
ſonderen Prämien und ähnlichem. Einen beſonders or!- 
ginllen Einfall hat das Offizierkorps des Berlſhire⸗Regi⸗ 
ments, das in Folkſtone ſtationiert iſt, gehabt. Es hat 
öffentlich bekanntgegeben, daß es 18 Arbeitsloſe gern für 
eine Woche zur Probe in ſeinen Kaſernen ſehen würde. 

Man verſtehe richtig: nicht die Arbeitsloſen ſollten auf 
ihre militäriſche Eignung ausprobiert werden, ſondern 
umgekehrt ſollten fie Gelegenheit haben, die Annehmlich⸗ 
zeiten des Soldatenlebens kennenzulernen. Zur feſlge⸗ 
ſetzten Stunde meldeten ſich jedoch nur ein einziger Aſßpi⸗ 
rant der 19 jährige Edward Bark. Er wurde vom Major 
mit Shakehands begrüßt, ein Offizier führte ihn, ginz 
wie ein Fremdenführer, durch die Kaſernen, die Depots 
und die Kantine, und die Chargen und die Mannſchoften 
bemühten ſich um den fungen Bark wie um eine Diva, 
Damit er ja nicht nach Ablauf der acht Tage auf den Bei 
(tritt zum Militär nerzichtet. Die große Londoner 


eee — Eoritbog, Dit 1. November 1080. 


Erfolgreiche Abwehr bei Madrid 


die Umllammerung teilweile gelöit.— Gelungene Borktöhe der Neglerungs flugzeuge 


Paris, 31. Oktober. Der Havas⸗Rorreſpondent 
berichtet von der Aranjuez⸗Front: Die Regierungsteup⸗ 
ven haben ihr Ziel, die Oſſenſive der Auſſländeſchen zwi⸗ 
ſchen Toledo und Aranjuez aufzuhalten, vollitändig er⸗ 
reicht. Sie haben die Aufſtändiſchen ſogar zurückgedrängt 
und ſehr günſtige Poſttionen bezogen. Die Führung der 
Aufſtändiſchen richtete angeſichts dieſes Mißerfolgs ihr 
Hauptziel auf die Bahnhöfe von Algadar und Caltillezos, 
welche die wichtigſten Verkehrsknotenpunkte zwischen Mas 
drid und den öäftlidyen Provinzen ſomde mit Andaluſien 
darſtellen. Die Milizabteilungen, denen die Verteidigung 
dieſer Ortſchaſten oblag, manövrierten aber mit großer 
Geſchicklichleit und Kampfesmut und vereitelten den Plan 
der Auſſtändiſchen auf dieſem Abſchnitt. Etwas nörolich 
von dieſen beiden Ortſchaſten konnten die Regierungs⸗ 
truppen überdies die Stadt Sebena beſetzen, ſo daß der 
Verkehr mit Valencia vollkommen wiederhergeſtellt iſt. 
Auch ift die Verbindung mit Andalusien, die in den leßz⸗ 
ten Tagen ſtark bedroht war, wieder vollſtändig frei. 


Die Regierungsflotte hat am Mittwoch 14 Flugzeuge 
der Nationaliſten zerſtört und konnte geſtern mit großem 
Erfolg die Flugplätze von Caſeros, Granada und Sevilla 
ungreifen. In Sevilla wurden fünf dreimotorige Flug⸗ 
zeuge zerſtörk. Eine große Zahl von 100⸗Kg.⸗Bomoen 
wurden auf dem Flugplatz von Tablada abgeworfen, wo 
neun ganz neue Flugzeuge vernichtet wurden. 

In Oviedo ſind die ſtark dezimierten Rebellen⸗ 
kolonnen von ihrer Verpflegungsbaſis abgeſchnitten wor⸗ 
den, während die Bergleutemiltz wieder die Initictine 
übernommen hat und mit Hilſe von Dynamit ſich den 

durch die ſaſt gänzlich zerſtörte Stadt bahnt. 
Das fünfte Miliz⸗Regiment, das den Kern der Volls⸗ 
armee darſtellt, wurde für die Verteidigung Madrids 
neu organiſtert und hat eine neue Stoßabteilung aufge⸗ 
ſtellt, die fi) aus den beſtausgebildeten Soldaten zuſam⸗ 
menſetzt. Dieſe Elitetruppe iſt bereits im Kampf einge⸗ 
ſetzt worden. 


Heeresbericht der Aufſtändiſchen. 


Salamanca, 31. Oktober. Der Heeresbericht 
des Oberkommandos der Aufſtändiſchen in Salamanca 
meldet von der Front von Somoſierra, daß Abteilungen 
der Regierungstruppen an mehreren Stellen verſucht hat⸗ 
ten, in die Front der Aufſtändiſchen einzubrechen. Dieſe 
Vorſtöße wurden jedoch abgewehrt. 

Auch an der Front vor Madrid gelang es, neue 
Angriffe der Regierungstruppen bei Grinon und Torre⸗ 
jon de la Calzada troß des Einſatzes von Tanks und 
Flugzeugen abzuweiſen. An der Front Guadalajara 
haben Abteilungen der Aufſtändiſchen das Muela⸗Gebirge 
beſetzt, wobei zahlreiche Waffen, Munition und ein Pan⸗ 
zerwagen erbeutet wurden. 


Wie der Heeresbericht weiter meldet, wurden an der 
Front vor Madrid 4 Flugzeuge der Regierungstruppen 
abgeſchoſſen. 


Madrid abiwehrbereit. 


Eine Kundgebung der Madrider Aırslanbs» 
korreſpondenten. 


Paris, 31. Oktober. „Oeuvre“ veröffent' icht 
eine Meldung des Sonderkorreſpondenten in Madrid, der 
namens der übrigen in Madrid weilenden Auslands⸗ 
journaliſten als Augenzeuge gegen die von großen Infor⸗ 
mationszeitungen gebrachten Meldungen über die Lage 
proteſtiert, die er als falſch erklären müſſe. In Madrid 
herrſcht, führt der Berichterſtatter des Pariſer Linksblat⸗ 
tes weiter aus, unter der Bevölkerung ebenſo wie unter 
der Miliz vollkommene Diſziplin. Männer und Frauen 
find entſchloſſen, Madrid an und hinter der Front zu ver 
teidigen. Die Frauen von Madrid maniſeſtierten, wie 
bereits gemeldet wurde, dafür, daß die Männer an bie 
Front gehen und nicht, wie falſche Meldungen beſagten, 
daß Madrid ſich ergebe. Aehnliche der Wahrheit wider⸗ 
ſprechende Meldungen bezeichnet der genannte Bericht⸗ 
erſtatter als der Journaliſtik unwürdig. Unterzeichnet 
find engliſche Journaliſten und von franzöſiſchen Journa⸗ 
liſten die Berichterſtatterin des „Petit Pariſten“ Andre 
Viollis, von deutſchen Ludwig Renn. 


Die Opfer der Nebellennrenel. 


Madrid, 31. Oktober. Beim geſtrigen Lufthom⸗ 
barbement von Madrid durch die Rebellen flugzeuge ſind 
in Madrid 125 Zivilperſonen getötet und 300 vetletz 
worden. 

Für die Republik gefallen. i 

Madrid, 31. Oktober. Beim Luftbombardennent / 
eines Frontabſchnitts an der Zentralfront durch die Auf⸗ 
ſtändiſchen wurde der Oberſt Puigendoles getötet. Pui⸗ 
endoles gelang es erſt kürzlich, aus dem von den Auf⸗ 
ſtändiſchen beſeßten Eſtramadura zu flüchten und ſich der 


Madrider Regierung zur Verfügung zu ſtellen. 


Sowjetruſſiſcher General leitet die Verteidigung Madrids? 

Paris, 31. Oktober. Wie die franzöſiſche Preſſe 
behauptet, ſoll die Verteidigung der ſpaniſchen g 
ſtadt vor den Angriffen der Aufſtändiſchen ein ſowfetruſ⸗ 
ſiſcher General, und zwar der Militärattache der ſowſel⸗ 
ruſſiſchen Botſchaft in Madrid, Gen. Gorew, leiten. Wie 
„Matin“ berichtet, ſoll ſich General Gorew während ves 
Bürgerkrieges in Rußland beſonders bei der Berteidigung 
von Zarizyn ſowie im polniſch⸗holſchewiſtiſchen Kriege bei 
den Kämpfen um Grodno ausgezeichnet haben. 


Zwei neue Sowietnoten in der Spanien⸗Frage. 


Zurüdweiſung der italieniſchen und deutſchen Beſchuldigungen. 


London, 31. Oktober. Heute lieſen beim Nicht ⸗ 
einmiſchungsausſchuß zwei Noten ber Somjetregierung 
ein. Obgleich in amtlichen Kreiſen jegliche Aeußerungen 
über den Juhalt der Noten verweigert werden, ſcheint es 
dennoch ſicher zu fein, daß die Noten eine eingehende 
Antwort auf die von italieniſcher und deutſcher Seite ge⸗ 
gen die Somjetunion in der ans 
Anſchuldigungen enthalten. beiden No me 
dem Ausſchuß am Mittwoch vargelegt werden. 


Moskauer Angriffe auf den 
Spanienausſchuß. 


Moskau, 31. Oktober (Taß). In einem Artikel 
betitelt „Fragebogen oder wirkſame Kontrolle?“ greifen 
die „Isweſtija“ neuerdings den Londoner Nichtinterven⸗ 
tionsausſchuß an und ſprechen ihre Unzufriedenheit mit 
ſeiner Arbeitsmethode aus. Sie bezeichnen die Prozedur, 
die der Vorſizende des Ausſchuſſes Lord Plymouth vor⸗ 
geſchlagen hat, als „Frage⸗ und Antworten⸗Spiel“. Das 
Blatt erhebt den Vorwurf, daß der Ausſchuß keine Zeugen 
zur Einbernahme beruft, an Ort und Stelle keine Ver⸗ 
treter entſendet und keine Mittel benützt, um die Sowjet⸗ 
vorwürfe zu beglaubigen. „Die Schuldigen werden ge 


fragt, ob fie ihre Fehler anerkennen. Dieſe beſtreiten na: 
türlich ſortgeſetzt ihre Fehler und das tft alles.“ Wenn 
der Ausſchuß dieſes unwirkſame Vorgehen fortſetzen werde, 
ſagt das Blatt, wird das dazu führen, daß der Londoner 
Diplomatenauschuß zerfällt.“ Wenn Grandi oder die an⸗ 
teren um jeden Preis erzielen wollen, daß die Som et⸗ 
union formal aus dem Ausſchuß austritt, Tonnen fie das 
leicht erreichen. Die Sowjetunion hat klar angedeutet, 
wie fie den Ausſchuß und ein Abkommen unter dem ge⸗ 
genwärtigen Aſpekt beurteilt. Zum Schluß heißt es in 
dem Artilel: „Wenn der Ausſchuß nicht verbürgen will 
ober kann, daß die Verſorgung der auſſtändiſchen Trup⸗ 
pen mit Kriegsmaterial aufhöre und eine Nichtem⸗ 
miſchungskontrolle, die eingeführt werde, bleibt ſeine 
Tätigkeit eine Komödie, die die ſchamloſe Verletzung 
übernommenen Verpflichtungen verbergen ſoll. Könnten 
hieraus nicht alle logiſchen Folgerungen gezogen werden. 


Portugal dementiert Franco Anerkennung 


Liſſabon, 31. Oktober. Die im Ausland ver⸗ 
breitete Meldung, daß Portugal die ſpaniſche aufſtändiſche 
Franco⸗Regierung anerkannt habe, wird von amtlicher 
portugieſiſcher Seite nicht beſtätigt. 
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Preſſe hat eigens Berichterſtatter nach Follſtone herüber⸗ 
geſandt, um Bark über feine erſten Eindrücke zu befragen. 
Dieſe ſcheinen zum Glück für England günſtig zu ſein und 
es kann bereits als ſicher gelten, daß Ende der Woche 
die Armee Seiner Majeſtät endlich wieder einen neuen 
Rekruten hat. 


Sturm fordert hunderte Menſchenleben. 

Bombay, 31. Oktober. Wie aus Madras gemeldet 
wich, ſtürzte in Guntur infolge eines heſtigen Sturmes 
eine Tabakfabrik ein. 100 
Trimmern begraben und fanden den 


Exploſion 
Arbeiter wurden unter den ſtropche forderte 17 Tobesapfer. 
Tod. In Tichirala. verletzten betrügt 15. 


gleichfalls in ber Provinz Madras, wurden 62 Menſcher 
getötet. f 


Exploſion im Notlerdamer Hafen. 
17 Tote und 15 Schwerverletzte. 


Rotterdam, 31. Oktober. Im Hafen van 
Schiedam bel Notterdam ereignete ſich an Bord des grie⸗ 
chiſchen Tankdampfers „Petrartos Non ikos“ ein: ſchwere 

„ bie das Schiff in Bir aud teckte. Die Kata; 
Die Zahl der Schwer⸗ 


und des Volkes umgeben worden, 


nicht als Sozialiſt ſpreche, 


Beilage zur Bollszeitung 


der demolratiſche Sozialismus 
und der Frieden. 


Frankreichs Miniſterpräſ ident Leon Blu m 
hielt dieſer Tage in Toulouſe vor vielen Tau⸗ 
ſenden eine mit ungewöhnlichem Beifall aufge⸗ 
nommene Rede, deren grundſätzliche Gedanken 
über die Demokratie und den Frieden zweifeilos 
Intereſſe auch innerhalb der Demokrate und 
Arbeiterſchaft der anderen Länder finden wer⸗ 
den. Wir laſſen deshalb einen Auszug dieſer 
Rede folgen: 

Niemals vielleicht noch iſt in itgenbeistem Lande eine 
Regierung von jo viel tätiger Sympathie der Arbeiter 
wie die franzöſiſche 
Volksfrontregierung, von der man als von 
einem „Experiment Blum“ ſpricht. Was iſt der Sinn 
dieſes Experimentes? Ob es möglich iſt oder nicht, in 
dieſem Augenblick der Geſchichte in Frankreich eine Re⸗ 
gierung der aktiven Demokratie zu errichten, die, 
zum erſten Male, auf der Koalition und auf der Zuſam⸗ 
menarbeit aller Kräfte des Volkes beruht; ob es mög ich 
iſt oder nicht im Frankreich von heute den ſozialen 
Fortſchritt zuſammen mit wirtſchaftlichem 
Gedeihen marſchieren zu laſſen und die ſoztale 
Gerechtikeit mit bürgerlicher Eintracht 
zu vereinen. Bleibt Frankreich und bleibt Europa eine 
Chance für friedliche Demokratie oder müſſen ſchicklals⸗ 
wäßig und endgültig diejenigen niedergeſchlagen werden, 
die im Innern die Freiheit, die draußen den Friesen 
wollen? Das iſt die Frage, die uns geſtellt iſt, das iſt 
der Sinn des Experimentes Blum. Das iſt der Grand, 
warum das ganze republikaniſche Frankreich ohne Re⸗ 
ſerve und ohne Unterſchied an dem Gelingen dieſes Expe⸗ 
riments ſich intereſſiert erklären muß. Denn ſein Schei⸗ 
tern würde in Frankreich und in Europa Folgen nach ſich 
ziehen, deren Tragweite alle Republikaner kennen müſſen. 

Was mich anbelangt, ſo bewahre ich mir dazu völli⸗ 
ges Vertrauen. Trotz aller widrigen Erſcheinungen 
glaube ich an den Sieg und an den Fort⸗ 
ſchritt der Demokratie in Frankreich und in 
der ganzen Welt. 

Vielleicht wird man darüber ſtaunen, daß ich, der 
Sozialiſt, ſtändig das Wort von der Demokratie im 
Munde führe. Ich könnte darauf antworten, daß ich 
während dieſer „neutraliſterten“ Periode meines Lebens 
ſondern als Regierungschef. 
Aber ich liebe dieſe Unterſcheidung nicht und ich werde 
niemals dieſe beiden Eigenſchaften in mir trennen. Nur 
Sozaliſt, hätte ich das Recht und die Pflicht, genau je zu 
ſprechen wie fetzt. 

Spielen die Naur der politiſchen Einrichtungen und 
die Form der Verfaſſungen eine beſtimmende Rolle für 
die Entwicklung des Sozialismus? Braucht er eine 
Atmoſphäre der Freiheit, um zu wachſenꝰ Gedeih: er 
ebenſo in einem Militärſtaat wie in einer Volksrepublik 
oder wie in einer demokratiſchen Monarchie? Dieſe 
Frage iſt von der Geſchichte beantwortet. 


Der Sozialismus kommt von der Demokratie und 
endet in die Demokratie. 


Ein Regime der Freih e it ifb eine der weſentlichen 
Bedingungen ſeiner Entwicklung; die andere: der Frie 
den. Die vollſtändige Demokratie iſt das Ziel des So⸗ 
zialismus. Aus dieſem Grunde war die Volksfront in 
Frankreich möglich. Der internationale Sozialismus iſt 
von Natur aus demokratiſch; andererſeits ift in Frank⸗ 
reich die Republik revolutionär durch ihren Urſprung und 
ihren Gehalt. Dreimal wurde hier die Republik auf den 
Barrikaden oder in großen Volksbewegungen geboren. 
Die franzöſiſche Republik iſt gegründet vom Volk, ver⸗ 
teidigt vom Volk. Und der tiefe Sinn unſeres Experi- 
mentes iſt feſtzuſtellen, ob die Regierungskoalition der 
republikaniſchen und proletariſchen Demokratie wirken 
kann, ohne die demokratiſchen Methoden zu verlaſſen und 
ehne den Prinzipien der Freiheit zu nahe zu treten. Wir 
haben in dieſem Lande die Grundmauern einer neuen 
geſetzlichen und freien Ordnung aufgeführt. 
Wir haben die Untaſtbarkeit der republikaniſchen Ein⸗ 
7 in ihrer Form und in ihrem Inhalt aufrecht⸗ 
erhalten. Wir haben keine Vollmachten gefordert, weil 
wir es verstanden, im Bereiche der demokratiſchen Ein⸗ 
richtungen zu bleiben, die vom Volkswillen neu beleßt 
wurden. Werden wir ohne zu anderen Spielregeln gu 
greifen, die Widerſtände überwinden können, die uns 
Egoismus und Unverſtand, Ehrgeiz und Haß entgegen⸗ 
ftellen? Das iſt das Problem. Ich bin überzeugt, daß 
e2 uns gelingen wird, dank der tiefen politiſchen Weis⸗ 
keit des Volles, dank der Klugheit und Vorausſicht der 
Arbeiterorganiſationen und proletariſchen Parteien, dank 
ser Klugheit aller Republikaner, die wiſſen, was geſpielt 
wird, und was der Einſatz in dieſem Spiele iſt. 


Ich vertraue ebenſo auf die Rolle der Demokratie in 

Europa. Wenn die Weltherrſchaft des Sozialismus 

beſtünde, wäre der Krieg unmöglich, unbegreiflich, 
je penktif wn kent, 


liſten eintragen laſſen, ein Rekord! 
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Wo iſt das Volk, das, ſelbſtentſcheidend über ſein Schick⸗ 
ſal, nicht den Frieden als fein erſtes Ziel betrachten 
würde? Es gibt keinen einzigen Franzoſen, der an den 
Krieg anders dächte als an eine Verteidigung verletzten 
heimatlichen Bodens oder als eine Beiſtandsverpflich⸗ 
tung, eben um den Frieden zu ſichern. Die Vorſtellung 
vom Krieg als einem politiſchen Mittel iſt dem Weſen 
der Demokratie entgegengeſetzt. Wenn die Kriegsge⸗ 
fahr über Europa verhängt bleibt, ſo deswegen, weil 
die Demokratie nicht allein herrſcht, weil der 
Krieg heute abhängen kann vom individuellen 
Wünſchen, weil die Kriegsmöglichkeit im Geiſte all⸗ 
mächtiger Menſchen vorhanden iſt, die Herren der Schick⸗ 
ſale ihres Volles ſind, weil ſchließlich der Krieg entſpricht 
einer Doltrine des Kommandos, einem Be⸗ 
dürfnis des Preſtiges, der Notwendigkeit, eine abs 


hiſtoriſch aufgefaßte Herrſchaft zu bewahren. 


Es iſt die Schickſalsfrage für das republitaniſche 
Frankreich, für Europa und die Welt, ob die Demo⸗ 
kratien imſtande ſein werden, den Frieden zu erhal⸗ 
ten oder ob fie den perſüönlichen Mächten “er ge⸗ 
mwmachſen fein werden. 


Unſere ganze auswärtige Politik iſt der Verſuh, zu 
beweiſen, daß die Demokratien fähig ſind, Widerſtan) zu 
leiſten und daß ihr Friedenswille weder der Schwiche, 
noch der Machtloſigkeit entſpricht. 

Ich bin überzeugt davon, daß es uns gelingen 
wird, trotz aller Schwierigkeiten und Gefahren weil ꝛoir 
im Sinne der hiſtoriſchen Entwicklung arbeiten. Wir 
werden, wie das Anatole France einmal ausdrückte, 
recht behalten, weil wir recht haben. Die 
Menſchen werden nicht endlos denen einen Vorſprung ge⸗ 
währen, die die Drohung ihres Komplotts gegen die bür⸗ 
gerlichen Freiheiten und die Drohung des Kriegsgeiſtes 
gegen den Weltfriedenswillen ausſpielen. Vertrauen in 
das arbeitende Frankreich, Vertrauen in das friedliche 
Europa — das ſind die beiden Formeln, Nie meine Ueber 
zeugung ausdrücken! 


Die Präſidentenwahl in Amerila. 


Neuyork, Ende Oktober. 


Am 3. November, dem erſten Dienstag nach dem 
erſten Montag im elften Monat, wählt Amerika den 
Mann „der auf vier Jahre hinaus die Geſchicke des Lanz 
des leiten ſoll. Selten in der Wahlgeſchichte der Vereinig⸗ 
ter Staaten iſt der Kampf um die Präſidentſchaft fo der 
Kampf um einen Mann geweſen wie diesmal. Für oder 
gegen Rooſevelt, für oder gegen den „New Deal“, — 
nur in dieſem Zeichen wird gekämpft. Der Ausgang der 
Wahl — darin ſtimmen alle Beobachter der Präſident⸗ 


ſchaftskampagne überein — wird lediglich von dem Grade 


der Popularität beſtimmt, die Amerikas augenblicklicher 
Präſident noch beſitzt oder ſich neu hinzu errungen hat. 


Die „automatiſierte“ 18malige Wahl. 
Ueber 55 Millionen Wähler haben ſich in die Wahl⸗ 
Man darf damit 
rechnen, daß mindestens 40 Millionen ihre Stimme abge⸗ 
ben werden. Dieſe Stimmabgabe iſt nicht einfach. Der 


emerikaniſche Wähler hat nämlich nicht nur den Präſi⸗ 
denten und den Vizepräſidenten der Vereinigten Stunen 


zu wählen, ſondern auch eine ganze Reihe von hohen und 
Höchften StantSbenmdeit, Gouverneure, Richter uſw., ins⸗ 


Arbeiter Laufe nur bei den Firmen, die durch änferate 
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ausgeſtellt wie die Damen Rooſevelt, 


geſamt 18. Der Sch iſt jetzt bis ins letzte mechen. 

fert oder beſſer gejagt automatiſiert. Der amerikanische 
Wähler, der die Wahlzelle betritt, ſieht vor ſich ein: tom: 
pliziertes Schaltbrett mit 18 Hebeln, die er zu bedienen 
hat. Neben dieſem Schaltbrett ſieht er ein Leuchttabieau 
mit den Namen der Kandidaten. Er ſtellt feine Erwähi⸗ 
ten ein, drückt auf die Hebel, und die Stimmabgabe iſt 
damit automatiſch erfolgt und bereits regiſtriert. Ser: 
tümer ſind ausgeſchloſſen. 

Der Propagandaſeldzug der Präſidentſchafts kandidaten. 

Rooſevelt hat als fein eigener Propagandarcd⸗ 
ner beinahe Uebermenſchliches geleiſtet. 8000 Meilen gat 
er mit der Bahn zurückgelegt, und mindeſtens 5 Millionen 
Menſchen ſtrömten zuſammen, ihn zu hören. Sein Gegner 
Landon hat zwar noch größere Wahlreiſen hinter fd), 
aber er konnte alles in allem doch nicht mehr als 11% 
Millionen politiſch intereſſierter Zuhörer anlocken. 

Daß Franklin Delano Rooſevelt ſelbſt fein beſter 
und geſchickteſter Wahlmanager iſt, kann man mit Dielen 
Einzelzügen belegen. Charakteriſtiſch für feine Art iſt 
folgender Vorfall: Rooſevelt unternahm kürzlich in Be⸗ 
gleitung des Gouverneurs Lehmann im Staate Neuyork 

eine Wahlreiſe. An einer Station wurde der Zug durch 
einen Chor von Mitgliedern der Amerikaniſchen Legion 
in Uniform aufgehalten, der verſchiedene Lieder fang, 
darunter des Präſidenten Lieblingslied. Rooſevelt er⸗ 
faßte die Situation. Er ſtieg aus und ſtellte ſich in eine 
Reihe mit den Sängern, ſetzte ſich die Kopfbedeckung der 
Amerikaniſchen Legion auf und ſang mit voller Kraft 
mit. Natürlich wurde dieſe Szene unzählige Male pho⸗ 
tographiert und war am nächſten Tage im Bilde auf der 
„Front Page“ aller amerikaniſchen Zeitungen zu jeher. 


Frau Rooſevelt greift ein. 

Charalteriſtiſch für die Rooſevelt⸗Wahl von 1933 iſt 
jedoch etwas anderes: nie zuvor haben ſich die Frauen - 
aus der Familie des Präſidentſchaftskandidaten ſo her⸗ 
ſeine Frau und 
ſeine uralte Mutter. Die Frau des republilaniihen Kan⸗ 
didaten, Mrs. Landon, übte größere Zurückhaltung. Die 
politiſche Aktivität der Frau Rooſevelt bildet ſeit langem 
einen Gegenſtand des nationalen Intereſſes und, ſagen 
wir es frei heraus, auch vieler mehr oder minder gut ge⸗ 
lungener Witze. Man amüſiert ſich darüber, daß die 
Präſidentin unentwegt im Lande herumreiſte, überall Re⸗ 
den und Vorträge hielt und, nebenbei geſagt, damit auch 
ganz hübſch Geld verdiente. Es gibt eine ſehr luſtige 
Anekdote, die dieſe Allerweltstätigkeit der Mrs. Rooſe⸗ 
belt, ihr Ueberallſein, draſtiſch beleuchtet: „Und Rodin⸗ 
ſon ſah auf dem Sande der einſamen Inſel zwei Fußav⸗ 
drücke .. . Was meinſt Du, von wem dieſe Fußabdrücke 
ſtammten, mein Junge?“ Der Junge überlegt einen 
Augenblick und ſagt dann im Bruſtton tiefſter Ueberzen⸗ 
gung: „Es ſind die von Mrs. Rooſevelt, Papa!“ 


Die Wetten und Vorabſtimmungen. 


Wie ſtehen die Chancen? Die Antwort 
heute nicht mehr mit ſo apodiktiſcher 
wie noch vor einigen Wochen. 
Menſch im Lande an der Wiederwahl Rooſevelts mit 
überwältigender Mehrheit . Inzwiſchen aber haben ſich 
die Möglichkeiten einer annähernd genauen Wahlprog⸗ 
noſe doch erheblich kompliziert. Gewiß „die Wetten, vie 
für den Sieg des einen oder anderen Kandidaten in 
Wall Street gelegt werden, ſtehen immer noch reichlich 
hoch zugunſten Rooſevelts. Sie allein ſind aber lein 
verläßlicher Gradmeſſer für die Volksſtimmung. Auch 
nicht die Probe⸗Vorabſtimmungen, die nach ameritanie 
ſcher 1 8 den verſchiedenſten Seiten durch 
geführt worden find. So hatte die Hearſt⸗Preſſ⸗ eine 


läßt ſich 
Sicherheit geben, 
Damals zweifelte kein 


derartige Vorabſtimmung veranitaltet, die für Roosevelt 
letzten Endes günſtig ausfiel, wenn auch nicht ganz in 
dem Maße, wie eine ähnliche Abſtimmung der weitver⸗ 
breiteten Zeitſchrift „Literary Dideſt“. Der Stand cer 
Wetten von 12:5 für Rooſevelt und die Ergebniſſe der 
Probeabſtimmungen können jedoch nur mit größter Vor⸗ 
ſicht gewertet werden. Denn der Faltoren find zu viele, 
die als Ueberraſchungsmoment gefährlich werden könnten 

Gegen Landon ſpricht, daß er im Vergleich zu Frank⸗ 
lin Rooſevelt eine mittelmäßige und farbloſe Perſönlich⸗ 
leit iſt, die erſichtlich der großen redneriſchen Bega zung 
ermangelt und über irgendwelche originellen eigenen 
Ideen nicht verfügt. Seine Wahlmanager haben dieſes 
Manko aber nicht ungeſchickt zu kaſchieren verſtanden und 
den herzlich unbedeutenden Kandidaten der Republikaner 
zum Abbilde des ehrlichen Durchſchnittsamerikaners um⸗ 
gefärbt. Er wird dem Volke als der Mann gezeigt, der 
zwar leine großartigen redneriſchen Floskeln und leine 
umwälzenden Pläne kennt, dafür aber die „Adminiſtra⸗ 
tion“ in die alten verfaſſungsmäßigen Bahnen zurück⸗ 
lenken werde. Rooſevelt hingegen muß mit großer Uns 
beliebtheit in den Oſtſtaaten und bei den Mächtigen der 


Geſchäftswelt rechnen. 


Ausſchlaggebende Volks ſchichten. 

Ganz offen bleibt aber außerdem das Verhalten 
wichtiger Schichten der Bevölkerung bei der Wahl am 
3. November. Zunächſt einmal läßt ſich keineswegs ſicher 
vorausſagen, wie beiſpielsweiſe die Farmer reagieren 
werden. Zwar hat die Rooſevelt⸗Berwaltung Außeror⸗ 
dentliches getan, um der notleidenden ländlichen Bendi- 
kerung mit Unterſtützungen aller Art unter die Arme zu 
greifen. Aber die Entſcheidungen des Oberſten Bundes⸗ 
gerichts haben inzwiſchen die Wirkungen dieſer Subven⸗ 
tionspolitil durch die Aſſiſtance Act vielſach wieder zu⸗ 


nichte gemacht. Auch, daß ein Teil der Ernten in den 


Händen von Spekulanten gelandet iſt, könnte die Hal⸗ 
tung der Farmer ungünſtig beeinfluſſen. Dann die 
Frauen als Wählerinnen. Auch bei ihnen iſt eine 
Vorausſage, wie ſie wählen werden, ſchlechterdings nicht 
möglich. Die beige ziemlich unbekannte Größe in der 
Wahlgleichung iſt das Verhalten der Neger, namentlich 
in den Nordſtaaten. 

Bleibt noch die Arbeiterpartei, die wohl in 
ihrer überwiegenden Mehrheit ihre Stimmen für Roofe⸗ 
velt in die Wagſchale werfen dürfte. Immerhin aber ha⸗ 
ben vereinzelte Gewerlſchaftsführer die Unterſtützung der 
Kandidatur Landon öffentlich ausgeſprochen. 

Zuſanmnengefaßt wäre alſo feſtzuſtellen, daß zwar 
hundertprozentig ſichere Prognoſen für den Ausgang des 
3. November nicht gegeben werden können, daß aber doch 
im Großen und Ganzen der allgemeine Eindruck por 
herrſcht. Rooſevelt werde ſiegen, eben weil es 
nicht ein Kampf der Parteien, ſondern ein Kampf der 
ſtärkeren Persönlichkeit gegen die ſchwächere iſt. Aller⸗ 
dings glaubt man, daß Rooſevelts Mehrheit nicht ganz 
io groß mehr fein werde, als bei feiner erſten Wahl door 


vier Jahren. 
Donald B. Hawkes. 


das Geſicht Europas. 


„Das moderne Leben macht die Hunde neurbptiſch. 
Die Hunde ſind heutzutage neurotiſcher als ihre Ahnen 
bor zwanzig Jahren. Schuld daran find die Veränderan⸗ 
gen der Nahrung, die großen Einſchränfungen der Frei: 
heit, der Lärm und der Betrieb. Wenn die Hunde ratlo⸗ 
nell gefüttert würden und einen ordentlichen Schlafp.aß 
hatten, auch Gelegenheit zu ausreichender Betätigung 
vorhanden wäre, fo würde die Hyſterie verſchwinden.“ 
Tierarzt Heveſton in „Daily Mail“, London. 
* 


„Heute nachmittags beginnen die erſten Spiele der 
neuen Fußballſaiſon. Für viele Menſchen iſt der Som: 
mer nur eine proviſoriſche Unterbrechung zwiſchen zwei 
Fußball⸗Saiſons, und fo beginnt heute ein neues Leben.“ 

„Daily Mail“, London. 


„Bürgerkrieg in Spanien, geſpannte Lage in 
Europa, — man kann ſich nicht wundern, wenn die 
Menſchen vorzeitig altern, nervös werden, an Schlafe a⸗ 
ſigkeit und Hyſterie leiden und auch impotent werden. 
Behebt Nervoſität, Neuraſthenie und hauptſächlich Im⸗ 
potenz durch das Präparat Roga⸗Hormon!“ 
Inſetal im „Prager Mittag“. 

6. 

„Profeſſor Georg Marianuscu aus Bubareſt, Spe⸗ 
zialiſt für Nervenkranbheiten, hat einen Apparat erfun⸗ 
den, der den Grad der Zuneigung einer Perſon für eine 
andere mit Präziſion angeben ſoll.“ 

„Peſter Aoyd“, Budapeſt. 
* 


„General v. Seeckt hat auf einem Meeting geſagt, 
ein neuer Krieg ſei unvermeidlich. Er hoffe aber, daß die 
Ueberlebenden nachher imſtande ſeien, in dem gleichen 
brüderlichen und harmoniſchen Geiſt zuſammenkommen zu 
können, wie es die Ueberlebenden des letzten Krieges hier 
demonſtrieren.“ „New York Times.“ 


„Es iſt bemerkenswert, daß die deutſchen Berufsdi⸗ 
plomaten, die Industriellen und die Führer ber Armee 
der Bismarckſchen Tradition der freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Rußland freu bleiben und damit rechnen, 
daß dieſe einft verwirklicht werden dann.“ 


” Hana", Maris. 
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Das it Jaſchismus. Zebbiche. Läufer, Gardinen 
Saane alen u ce, | TEPPICH - MENCZEL haz 


In Oeſterreich, das als Exponent des Katholizismus 
das Bedürfnis hat, nach außen hin den Anſchein einec 
demokratiſchen Geſinnung zu geben, finden in der Zeit 
vom 1. Oktober bis 31. Dezember in den Betrieben die 
heteits ſeit längerer Zeit angekündigten „Wahlen der 
Vertrauensmänner“ ſtatt. Zur Durchführung disſer 
Wahlen hat der derzeitige Sozialminiſter Reſch eine 
Wahlordnung erlaſſen, die deutlich zeigt, daß vun 
einer Wahl im eigentlichen Sinne des Wortes nicht 
die Rede ſein kann, ſondern daß lediglich nach außen 
hin ein Theater aufgeführt wird, mit Hilfe deſſen ver 
Eindruck erweckt werden ſoll, als gäbe es in Oeſterreich 
ein Selbſtbeſtimmungsrecht der Arbeiter und Angeſtellten 
und als ſei die von den Faſchiſten geſchaſſene „Einheits⸗ 
gewerkſchaft“ eine wirkliche Vertretung der Arbeiterſchaft. 

In allererſter Linie muß hervorgehoben werden, daß 
allen jenen, die wegen ſtaats⸗ oder regierungsfeindlicher 
Betätigung zu einer Polizeiſtrafe oder auch nur zu einer 
Anhaltung in einem Konzentrationslager verurteilt wor⸗ 
den ſind, das Wahlrecht aberkannt wird. Das 
bedeutet praktiſch, daß viele Tauſende gerade der beſten 
früheren Vertrauensleute der Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 
verbände weder gewählt werden können noch das Mahl: 
recht ausüben dürfen. 

Ganz ähnlich wie in Hitler⸗Deutſchlond vollzieht 
ſich die Wahl auf Grund der jetzt erlaſſenen Wahlord ung 
derart, daß auf den von der gelben Einheitsgewerkſchaft 
aufgeſtellten offiziellen Liſten die dort verzeich⸗ 
neten Namen mit einem Kreuz verſehen werden können 
und diejenigen als Vertrauensmänner oder Erſatzleute 
gwählt ſind, die die meiſten Stimmen auf ſich vereinigen. 
Wenn noch jemand einen Zweifel daran haben ſollte, wel⸗ 
chen Charakter dieſe Liſten bezüglich der dort aufgeſtellten 
Vertrauensleute haben, fo wird er beſeitigt. wenn man 
erfährt, daß dieſe Liſten von der Einheitsgewerkſchaft ı m 
Einvernehmen mit dem Führer der Va⸗ 
terländiſchen Front aufgeſtellt werden. 

Um nach außen hin trotzdem den Charakter der Wahl 
und der Mitberechtigung der Arbeiter zu wahren, wird 
zwar in der Wahlordnung geſagt, daß die Arbeitnehmer 
des Betriebes „angehört“ werden ſollen; aber es unter⸗ 
liegt ſelbſtverſtändlich keinem Zweifel, daß dieſe „Anhs⸗ 
rung der Arbeiterſchaft“ ohne jede Bedeutung iſt und daß 
praktiſch geſehen, ſämtliche Kandidaten für dieſe angeb⸗ 
liche Wahl ausſchließlich von der Vaterländiſchen 
Front und der gelben Einheitsgewerkſchaft 
bezeichnet werden. 

Die illegalen Gewerkſchaften in Oeſter⸗ 
reich haben ſofort nach Bekanntwerden dieſer Wahlord⸗ 


nung mit einer ſcharfen Gegenpropaganda eingefept, die 


die Arbeiter und Angeſtellten nicht nur über den heuchſe⸗ 
riſchen Charakter des vorbereiteten Wahlſchwin⸗ 
dels unterrichtet, ſondern auch die poſttive Parole auf: 
eſtellt hat, durch den Proteſt der Arbeiterſchaft dieſe 
Wahlordnung zum Verſchwinden zu bringen. N 


Sileſia Rohle 


Ia. Qualttät ſowie 


1 oberfehlefiichen Kobs Sritells 
efert für die Winterſaiſon 
zu billigſten Peeifen 


Spölka Weglowa „SILAM” 
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La Paſionaria. 


Sie ſät den Frieden und erntet den Kampf. 
ſät das Leben und erntet den Tod. 

Dolores Ibarruri wurde in einer kleinen Ortſchaft 
Aſturiens im Jahre 1899 geboren. Aſturien, die Pro⸗ 
vinz der Minen Spaniens. 1916 verheiratet ſie ſich mit 
einem Bergarbeiter. Fünf Peſetas pro Tag und zehn 
Stunden Arbeitszeit. Bergarbeiter find „rot“! Sie 
ſchreibt ſich in die ſozialiſtiſche Partei ein. 1920 iſt ſie 
Mitglied der Internationale Communiſta. — N 

In einer Nacht des Sommers 1921 ſteht fie zwiſchen 


Sie 


den kleinen Häuſern des Bergarbeiterdorſes; ihre beigen 
Kinder umklammern ihre Beine. Sie ſchreitl!! Sie 
ſchreit, bis alle kommen, Frauen und Männer. Und 


dann entfacht ſie die Glut, die in jedem fit, zu einer 
Flamme Es iſt ein Schrei des Schmerzes! Ihr eigener 
junger Mann hat an dieſem Abend zum erſten Mal Blut 
geſpuckt. Das gab ihr die Kraft, die unbändige Wut und 
den Fanatismus! 8 
n hartem, krachendem Rhythums marſchieren ein⸗ 
1 ann. Das Gewehr Über der Schulter, den Per 
volver an der Seite, Munition in allen Taſchen. Zer⸗ 
lumpte Hoſen, nackte 
Schweiß und Dreck. Das iſt die „Leibgarde“ ber Br 


ſionaria. a . 
In der Witze jchreitet fie felt. Inn Geben mich 


Oberkörper. Verſchmiert von 


Der Zweck der „Wahl“ iſt eindeutig erkennbar. Sie 
ſoll dazu dienen, in den Privatbetrieben das 
gleiche Ziel zu erreichen, das in den öffentlichen 
Betrieben bereits erreicht iſt; dort gibt es keine 
Wahl von Vertrauensmännern mehr, ſondern die ſoge⸗ 
nannten Vertrauensmänner werden „ernannt“. Für 
die Avbeiter und Angeſtellten in den öffentlichen Betrie⸗ 
ben, Eiſenbahnern, Straßenbahnen uſw. gibt es in Oeſter⸗ 
reich ſchon lange kein Wahlrecht mehr. Das 
Scheinrecht einer angeblichen Wahl, das für die Privat⸗ 
betriebe aus taktiihen Gründen noch aufrechterhalten 
wird, iſt dort bereits beſeitigt. 

Das Ausland wird ſich über die bevorſtehenden 
„Wahlen“ in Oeſterreich und ihre wirkliche Bedeutung 
ebenſowenig täuſchen laſſen wie über die Vertrauens- 
männerwahlen“ in Hitler⸗Deutſchland. Die faſchiſtiſchen 
Scheinwahlen ſind nichts anderes als ein plumper 
Schwindel und follen wir dazu dienen, daß Ausland über 
die tatſächliche Entrechtung der Arbeiter irrezuführen. 
Die faſchiſtiſchen Methoden ſind allerdings längſt viel zu 
bekannt, als daß dieſes Ziel noch erreicht werden könnte 
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Ruifiihe Weißgardiſten bei den 
ſpaniſchen Boltshenlern. 


Der faſchiſtiſche Aufſtand in Spanien bes 
kanntlich mit der Rebellion der in Marokko ſtationierten 
Fremdenlegion. Polniſche Blätter berichten, wie in die⸗ 
jr Legion weißgardiſtiſche Ruſſen aus der Wrangelarmee 
auftauchten. Die Zarenarmee hatte nämlich ein Huſa⸗ 
renregiment, beffen Chef Alfons XIII. von Spanien war. 
Als die Weißen unter Wrangel geſchlagen waren, ſchrie⸗ 
ben einige ehemalige Offiziere Wrangels, die vordern in 
jenem Huſarenregiment dienten, an Alfons, daß fte in 
Konſtantynopel Hungers ſtürben . Alfons entſandte dar⸗ 
aufgin einen Kreuzer, der die Wrangeloffiziere nach Spa⸗ 
nien brachte. „Bald waren bie Ruſſen in der privaten 
Leibgarde des Königs“, ſchreiben die Blätter weiter, „und 
gewannen ſogar Einfluß auf die Hoftreiſe. Sie ſeßter 
es ſchließlich durch, daß ein großer Teil der Wrangeiar- 
mee der ſpaniſchen Fremdenlegion einverleibt wurde. 
Dort fanden einige Tauſend ruffiher Weißgardiſten Un⸗ 
terſchlupf.“ Das war der Anfang. Damn ſetzte ein Zu⸗ 
from anderer ruſſiſcher Weißgardiſten aus Oeſterreich, 
Griechenland und Deutſchland ein. „Die Offizierskader 
der ſpaniſchen Fremdenlegion beſtehen faſt ausſchließzlach 
und jedenfalls in entſcheidender Weiſe aus ehemaligen 
ruſſiſchen Weißgardiſten“, berichtet der „Kurjer Je. 
ranny“. Was Wunder, daß dieſe Legion eine weſentliche 
und äußerſt blutige Rolle bei der Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes der Bergarbeiter in Aſturien im Jahre 1954 
ſpielte. Dieſelbe Rolle der Henker hat dieſe Clique auch 
jetzt wieder übernommen. 1 
rr 


Tag und Nacht erwacht: der Schrei aus der Sommernach: 
1921 hallt heute noch, 1936, in der Seele manchen Spo⸗ 
niers; es war ein Aufruf zum Kampf, einem Rampf, den 
fie nun ſchon fünfzehn Jahre lang führt. Und dieſer 
Kampf hat ihr wenig Freunde und viel Feinde gemacht. 

Asturien iſt kommumiſtiſch, die einzige Provinz Sra⸗ 
niens, die überwiegend kommmmiſtiſch tft. Als ſich die 
Frente Popular (Volksfront) bildet, tritt ſie, die Ser 
rühmte Kämpferin, Feſtungshaft, Flucht in Verkleidun⸗ 
gen, Flucht in abgelegene Verſtecke, und wie oft wurde ſie 
aus dem Lande gewieſen! — Manches Mal umgibt ſte 
Jubel, öfter aber Flüche, drohende Fäuſte, Kugelregen. 

* 


Michel Gorel, der franzöſiſche Journalist, fragt fie: 
„Paſtonaria, Sie Frau und Mutter, finden Sie dieſen 
Bürgerkrieg nicht entſetzenerregend?“ 

Sie ſieht ihn ruhig an, melancholisch, mitleidig, wie 
jemanden, der nicht begreift: 

„Wir wollen nicht töten — wir müſſen uns bertei- 
digen — aber — auch den Tod muß man auf ſich zu neh⸗ 


men wiſſen!“ 0 


„Da Paſionaria“ — das iſt: die Schmerzens reiche = 
aber auch: die leidenschaftlich Kämpfende! Kein Dichter 
hätte einen beſſeren Namen finden können als das Bol 
es für Dolores Ibarruri fand. — „La Pa ionaria“ 
ein muſtiſcher, legend rer Name! \ 


Garden ſaß, den linken Arm in der Binde, um den 
Kopf einen Verband, im Seſſel und ſtarrte gegen die 
Decke. Herkenhoff wanderte immer noch an der Binlio- 
thek entlang. 

Ich hielt es nicht mehr aus. „Dieſe Untätigleit iſt 
fürchterlich! Wo bleibt denn nur der Hausherr!?“ 

„Geduld, Geduld!“ mahnte Herlenhoff lächelnd. „Er 

wird ſich wohl noch von Sundergelt verabſchieden.“ 

Garben ſaß weiter teilnahmslos da. 

Nun begann auch ich umherzuwandern und konſta⸗ 
kierte an der e Bibliochet, daß fie tatſächlich in heilloſer 
Unordnung war. 

„Ein ordnungsliebender Menſch 
nicht zu ſein“ warf ich gleichgültig hin. 

W Meinen Sie, weil die Bücher wie Kraut und Rühen 
durcheinander ſtehen? Das iſt kein Beweis dafür, daß 
der Beſiter dieſer zahlloſen Bücher nicht über einen aus⸗ 
geprägten Ordnungsſinn verfügt. Sehen Sie einmal 
hierher!“ Herkenhoff wies auf eine Reihe, die allerdings 
geordnet dazuſtehen ſchien. „Mediziniſche Werke. Und 
in der Hauptſache pſychoanalytiſche, Parapf ychol ogie, 
Oktultismus, alles vertreten. Unſer Gaſtgeber ſcheint ein 
Intereſſe für die Randwiſſenſchaften zu zeigen. Wirklich— 
zin intereſſanter Kopf.“ 

Dieſen letzten Satz ſagte er leise, als fürchte er, ge⸗ 
hört zu werden. Ich wandte mich verſtohlen um. Gar⸗ 

ben hatte nichts gehört. Er machte auch nicht einmal den 
Verſuch, zuzuhören. 


ſcheint Dr. Naſt 


5. 
Dr. Raſt kam zurück. Mit ihm war eine Wandlung 
dorgegangen. Sein Lächeln ſchien echt zu fein. Nichte 
ehr von Ironie. Und in das ſtarre Geſicht war Bewe⸗ 
gung gekommen. 
| „Verzeihen Sie, meine Herren, daß ich! Sie warten 
ließ Herr Sundergelt hatte noch tauſend Fragen. Es 
it ſpät geworden, und Sie werden wahrſcheinlich das 
Bedürfnis haben, das Bett aufzuſuchen. Oben in Ihren 
Zimmern finden Sie noch Erfriſchungen.“ 

Jetzt erſchien auch Frau Raſt wieder. Ihr Geſich⸗ 
hatte lebhaftere Farben. Sie reichte uns, Herkenhoff und 
mir, die Hand, dem Piloten nickte ſie leicht zu und 
kwünſchte uns dann allen eine gute Nacht. 

Draußen in der Vorhalle be gegheien wir dem Ver⸗ 
walter Halborn, der ein Uebermaß an Liebenswürdigreit 
eigte. Doch als nun auch Raſt in die Halle trat, verab⸗ 
17 5 er ſich auffallend ſchnell und verließ das Haus. 

Ein Mädchen brachte uns auf die Zimmer. Wir 
liegen eine gewundene Treppe empor. Der Gang des 
‚eriten Stockwerkes war mir mangelhaft erleuchtet, aber 
ich erkannte ihn als lang und ſchmal. Am Treppenabſaß 
berbreiterte ſich der Gang zu einer Art Vorplaß, ähnlich 
dem im Erdgeſchoß. Eine Brüſtung lief um dieſen ver⸗ 

breiterten Gang. Blickte man hinab, ſo ſah man in die 
Mitte der Apa, Ein einziges großes Fenſter ib 
um Tage das Licht hinein und mußte auch den Gang, de 
ich wei tnach links und rechts erſtreckte, erhellen. 

4 Das Mädchen führte uns in den linken Flügel des 
Hauſes. Garben verſchwand zuerſt in einem Zimmer, 
Ins nahe der Treppe lag. Dann bekamen wir unſere 

Zimmer, und ich ſtellte zu meiner Freude ſeſt, daß eine 

Verbindungstür zu Herlenhoffs Zimmer vorhanden war. 
5 Zimmer ſelbſt war mit aller Bequemlichkeit einge⸗ 
kichtet. 

Herkenhoff kam zu mir herüber und ſagte, daß er 
noch das Bedürfnis habe, ſich etwas zu unterhalten. Wir 
zündeten uns Zigaretten an und ſprachen über das Haus 
8 ſeine Menſchen. Draußen ſtieg bereits der Tag 

rauf. 

„Was halten Sie von Raſt?“ fragte ich. 

„ Das ſagte ich ja ſchon. Ein intereſſanter Menſch. 
ber was halten Sie von allen Menſchen, die hier woh⸗ 
en. Garben eingeſchloſſen?“ 


1 
„Ich muß ſagen, Herlenhoff, daß ich noch nicht weiß, 

was ich denken ſoll. Vielleicht ſind wir durch den ſo un⸗ 
glücklich unterbrochenen Flug ein wenig ve rwirrt wor: 
en. Aber das glaube ich nicht. Jedenfalls ſind Raſt 
ud feine Frau bein vorbildliches Chepaar. Das ieh! 
nan auf den erſten Blick. Warum ſchließen Sie Garoen 
uin? Was ſoll er denn mit Raſt zu tun haben?“ 

„Was er mit Raſt zu tun hat?“ Herkenhoff ſtellte 
den Kopf hoch und blickte ſinnend zur Decke. „Wenn ich 
das wüßte! Aber er hat etwas mit Raſt zu tun! Und 
mit Frau Raſt auch. Fiel Ihnen nicht die Verwirrung 
PO Angſt auf, mit der Frau Raſt wieder ins Zimt: r 
trat? 

„Allerdin, gs. Vielleicht iſt Frau Raſt aber eine jo 
zart beſaitete Frau, daß ſie nicht einmal einen Menſchen 

mit einem leichten Armbruch ſehen kann.“ 

„Auf keinen Fall!“ Herkenhoff ſagte das in be⸗ 
Beer Ton. „Nein, auf gar leinen Fall. Sie kann 
1 ſogar ſehr unerſchrocken fein, wenn es darauf ankommt.— 

Und dann die Begegnung zwiſchen Raſt und Garben, 
dielmehr der abet Ei ie als Garben ſeinen Namen 
annte. en Sie Garbens Augen geſehen? Nein? 
ö wi 555 l Augenblick des in 
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türlich auch. Wenn mich nicht alles trügt, werden wit 
noch etwas erleben.“ 


W eine ganz gewöhnliche Eheauseinander⸗ 

Herkenhoff ſchüttelte den Kopf. „Mit ſolchen Klei⸗ 
nigkeiten gibt ſich Raſt nicht ab.“ 

Wir ſaßen ſchweigend und rauchten. Ich fühlte, wie 
die Müdigkeit heraufkroch, und ich äußerte zu Herkengoff 
den Wunſch, ſchlafen zu gehen. Aber Herkenhoff hörte 
nicht. Er hatte den Kopf vorgebeugt, als lauſchte er an⸗ 
geſtrengt . Nun lauſchte auch ich. Fetzen eines MWor:- 
wechſels brangen gedämpft herauf. Raſts Stimme war 
unverkennbar. 

„Still!“ gebot Herkenhoff, öffnete leiſe die Tür, 
nachdem er vorher das Licht gelöſcht hatte, und der» 
ſchwand lautlos in dem dunklen Gang. 

Nach kaum einer Minute lehrte er zurück, ſchloß bes 
hutſam die Tür und ſchaltete das Licht ein. Um jeine 
Lippen lag ein triumphierendes Lächeln. 

„Unten ſtritt ſich unſer Gaſtgeber mit feiner ſchönen 
Frau. Sehr heftig und ſehr aufgeregt. Aber das sit 
nicht das Wichtigſte!“ 

„Was denn?“ fragte ich geſpannt. 

„Wiſſen Sie ‚wer hier oben an der Brüſwmg ſtand 
und nach unten lauſchte, um ja lein Wort zu verlieren? 
Sagen Sie, Reinold „ glauben Sie an Zufälligkeiten des 
Lebens? Glauben Sie an Schickſalsfügungen?“ 

„Was ſollen denn dieſe Fragen, beſter Herkenhoff? 
Nun reden Sie ſchon! Wer ſtand an der Treppe?“ 

„Erraten Sie es nicht? Garben, unſer tapferer Pi⸗ 
lot, ſtand da, und lauſchte ſo angeſtrengt nach unten, daß 
er mich nicht gehört hat.“ 

„Garben?“ Das verſtehe ich nicht!“ 


„Ich auch nicht. Aber mir ahnt etwas. Und da ich 
nicht an Zufälligkeiten des Lebens glaube, von denen 
ich ſprach, weiß ich eins beſtimmt.“ 

„Und das wäre?“ N 

„Daß Garben ganz bewußt, vielleicht auch unier 


einem imeren Zwang, die Notlandung herbeigeführt 
hat.“ 

Ich mußte lachen. „Das kann doch unmöglich Ihr 
Ernſt ſein, Herkenhoff. Garben wird doch nicht Beruf 
und Leben von Menſchen leichtſinnig aufs Spiel leben , 

„An uns, die wir mit ihm im Flugzeug ſaßen, hut 
er gar nicht gedacht. Bei aller Beſonnenheit, die Garden 
auszeichnet, muß ſich in ihm eine Idee feſtgeſetzt haben, 
die plötzlich alles Hare Denken verdunkelte. Garden 
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wollte vielleicht nicht landen, er ſträudte ſich immer bage- 
gen, aber er mußte immer über ein Haus fliegen, in dem 
Menſchen wohnen, mit denen er irgendwie zu lun hat, zu 
denen es ihn zog. Stellen Sie ſich das vor.“ 

Wieder lachte ich. „Ihren Scharſſinn in Eher, 
Herkenhoff, aber Sie entwickeln hier eine gewagte, faſt 
groteske Theorie.“ 

„Dieſe Theorie ſtimmt. Darauf können Sie ſich ver⸗ 
laſſen. Ich bin neugierig, was der Tag bringt. Und 
jetzt gehe ich ſchlafen.“ 

Ich lag noch lange ſchlaflos. Nur ſehr ſchwer ge 
wöhne ich mich an eine fremde Umgebung. Dazu brannte 
die Wunde am Kopf. Nach einer Stunde war ſchon faſt 


heller Tag. Das Haus lag wie ausgeſtorben. Auch von 
draußen drang fein Ton herein. 
6. 
Ich erwachte von einem lauten Ruf. Die Sonn 


ſchien ins Zimmer, und vor meinem Bett ſtand Herkeahoff 


„Aufitehen! Unſer Goldgräber iſt da“, lachte er. 
Damit meinte er Dr. Dahl, den Dorfarzt, der ge⸗ 
kommen war, uns unſere Wunden neu zu verbinden 


Alſo mußte es ſchon 10 Uhr vormittags ſein. 


Schnell ſprang ich aus dem Bett und kleidete mich 


an. Zuweilen ging mein Blick hinaus auf einen ſtrahlen⸗ 
den, wolkenloſen Himmel und in einen Park, der etwas 
verwildert ſchien. Sicherlich hatte Raſt, ſo dachte ich mir, 
unter feinem Perſonal keinen Gärtner, denn ſonſt wäre 
wenigſtens das Buſchwerk beschnitten und die Wege vom 
gröbſten Unkraut gereinigt. 


Herlenhoff war ſchon vor mir unten im Eßzimmer, 
das gleich neben der großen Eingangstür lag. Garben 
war noch nicht erſchienen. Und ehe ich Frau Gabriele 
Raſt einen guten Morgen wünſchen konnte, begrüßte mich 
laut und derb der prächtige Dr. Dahl. 

„Morning, my dear, nun zeigen Sie mal Ihren 
Schädel her. Miſter Herkenhoff hat auch ſchon herhalte r 
müſſen. Noch kein Frühſtück? Macht nichts. Sie wer⸗ 
den nicht gleich umfallen. Was meinen Sie wohl, wie oft 
es in Alaska kein Frühſtück gegeben hat! Da war Eis, 
mein Beſter, Schnee, aber kein warmes Frühſtück. Dar⸗ 
auf können Sie ſich verlaſſen.“ 

So ſchwätzte er drauflos, während er mit geſchickten 
Händen neu verband. Ich konnte Frau Raſt nur hilflos 
zulächeln, und fie lächelte wieder. Jetzt, im hellen Licht 
des Tages, ſah ich, daß ſie keine ausgeſprochene ſchzne 
Frau war aber ſie hatte jenes bezaubernde Lächeln, das 
alle Schönheit bedeutungslos macht. Ihr dichtes brau⸗ 
res Haar lag leicht in Wellen um die Schläfen, ihre Au⸗ 
gen hatten einen warmen Glanz. Und nur mit einem 
war ich nicht einverſtanden. Sie war ſichtlich nervös. 
Fortſezung folgt. 


Männerherz und Frauenherz. 


Kurzgeschichte von Franz Molnar. 


Der Mann und die Frau ſaßen in dem Zug, ber 
nach Wien rolſte. Der Mann war nicht der Mann der 
Frau; der Mann der Frau war in Budapeſt geblieben, 
denn die Frau hatte geſagt, fie führe zwecks Verwandten⸗ 
beſuchs nach Wien, was nicht ſtimmte. Die Frau juhr 
nach Wien, weil ſie auch dem Manne dieſen Verwandten⸗ 
beſuch erzählt hatte, in der Annahme, daß er daraufhin 
ebenfalls ein Billett nach Wien löſen und fie zuſammen 
reifen würden. Kurz: fie gefiel ihm und er gefiel ihr, 
und fie wollte ihm unterwegs Gelegenheit geben, das 
Werk ſeiner Eroberung zu vollenden, um in Wien bereits 
als Liebespaar einzutreffen. 

Der Zug rollte, ſie ſahen ſich in die Augen, und die 
Frau ſprach: 

„Sie ſchwatzen, Sie ſchwatzen doch nur.“ x 

„Ich ſchwaßze nicht“, erwiderte der Mann, „ich würde 
mein Leben für Sie laſſen.“ 

„Na, na“, fagte | die Frau, denn fie wollte Details 
hören. „Was taten Sie zum Beiſpiel, wenn hier zufällig 
ein Eiſenbahnunglück paſſierte? Hm?“ 

Der Mann antwortete mit ſchönem Lächeln: 


„Was ich täte? Um mich würde ich mich gar nicht g 


kümmern, das weiß ich. Und A ließe mir alle Knochen 
zerbrechen, damit Sie auch nicht den kleinsten Kratzer auf 
ihrem * Händchen davontrügen.“ 

Die Frau ſchwelgte, der Mann aber ſah fie ſiegesbe⸗ 
wußt an. Sie ſahen ſich beide ſehr intenſtp in die Augen. 

Da plötzlich kam aus der Lokomotive ein entſetzlicher 
Pfiff. Die Bremjen begannen zu quietſchen, es knatterte 
und klirrte, ein ſtarker Ruck, die Koffer flogen aus dem 
Gepäcknetz. Herzzerreißende Schreie aus den Nachvar⸗ 
coupees. Der Zug blieb ſtehen. 

Entſetzt ſprang die Frau auf fie ſtürzte zum Fonſter, 
das offen ſtand . Doch der Mann war flinker als ſie; er 
5555 ſchneller am Fenſter, ſtieß die Frau zurück, um hin⸗ 

auszuſpringen. Die Frau flog gegen die Want, ſie blieb 
mit blutender Stirn liegen. 

Draußen rannte der Mann vorwärts, zur Lokomo⸗ 
tive, vor der lachend der Heizer ſtand, der ben Reiſenden, 
die von allen Seiten herbeiſtrömten, fagte: 

„Ein fabelhafter Kerl, unfer Lokomotivführer! Das 
durch, dab er den Zug fo ſchnel zum Stehen gebracht hat. 
it ein Miefenunglick verhindert wurden 4. da 
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nicht gemacht hätte, dann wären wir in 
geraſt —“ 

Und er zeigte nach dem Güterzug, der in einer Ente 
ſernung von hundert Metern, auf dem gleichen Geleſſe, 
vor ihnen ſtand. Tatſächlich, man konnte es ſehen: eine 
Verſpätung von anderthalb Minuten, und jene, die ihn 

gt umſtanden, wären wehklagende Verletzte oder biu⸗ 
lige Tote. 

Der Mann ging zurück, ins Coupee, wo die Frau 
bewußtlos lag. Er brachte ſie wieder zu ſich, und fie 
ſragte, als ſie aus ihrer Ohnmacht erwachte, wie üblich: 

„Wo bin ich?“ 

„In meinen Armen“, antwortete der Mann, wäh⸗ 
rend der Zug ſich langſam wieder in Bewegung ſetzte. — 
„Du biſt gerettet, Du biſt gerettet!“ — fügte er ſtürmiſch 
und zum „Du“ überghend hinzu. 

Die Frau betrachtete im Spiegel die Schramme, die 
an ihrer Stirn blutete. Sie erinnerte ſich, wie der 
Mann ſie zurückgeſtoßen hatte 

„Dur Haft mich ſehr geſtoßen“, ſagte ſie im Tone ſanſ⸗ 
ten Vorwurfs, „warum haſt Du das getan?“ 

Sie wußte, warum er das getan alte, doch er geſtel 
ihr. 


Er aber ſprach: 
Tod geweſen.“ 


„Ich habe dich gerettet. 

„Geliebter —“, fügte fie im Flüſterton, fie fant in 
feine Arme. „Kilß mir das Wehweh auf meiner Stirn, 
denn es ſchmerzt ſo ſehr.“ 

Und der Man küßte das Wehweh auf ihrer Stimm, 
denn es ſchmerzte fo ſehr. Die Frau ſchloß die Aug⸗n 
und der Mann blickte ſtolz auf fie herab. Dann blickte 
die Frau zu n auf und ſprach: 

Du Held! 

Und er: 

„Du Märtyrerin!“ 

Und wieder ſahen fie ſich an, doch nun ſahen ſie ach 
ſchon auf Mund und Zähne und auf den Schimmer, der 
ouf are: Ser leuchtet, und die Frau fagte: 

„Haſt Du Dir wehgetan, 
gefährlicher Sprung!" 

Und der Mann ſagte: 

„Du biſt hier geblieben! Kleine Heldin!“ 

Sie küßten 52 und ſie lebten vier Ban in Wien 
wis die Turteltauben 


den Güterzug 


Hinausſpringen wäre Dein 


Du Märtyrer? Weich 
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meinen Schreibtiſch Arüud⸗ 


lich aufgeräumt und rate dir, das gleiche zu tun.“ Re⸗ 
dakteur Butz benützte ein Beifallsknattern in der Rumd⸗ 
funkübertragung, ſeine Warnung anzubringen. „Nit 


eiſernem Griff“, belferte der Lautſprecher, „werden wir 
ihren Nacken beigen Wie im Zimmer des Lanorats 

Hildebrand fo brüllte in tauſend Häuſern die Slierſtimme 
der Rundfunkrede und ließ tauſende Menſchen erbleihen. 

„Und wir werden erſt recht einen eiſernen Nacken 
haben“, flüſterte Butz . Aber ſein feiſter Nacken ſah Lar 
nicht eiſern aus. Sein Schreibtiſch jedenfalls war berel⸗ 
nig. „Sie werden jedes Stück Papier durch ſchnüffeln; 
in Dortmund dringt d die SA, als Hi lfspoli lizei verkleidet, 
in die Häuſer ein. Bei mir werden fie nichts mehr fin: 
den; alles verbrand „Mitgliedskarte des Reichsbanners, 
Quittungen der Liga für Völkerrecht — alles tabula fafa. 

Das ſchmale Geſicht des Landrats Hildebrand ſah 
verfallen aus. In tauſend Häuſern räumen ſie jetzt ihre 
Schreibliſche auf, dachte er, und löſchen ihre Vergangen⸗ 
heit aus, wie man in einer belagerten Stadt das Licht 
ausdreht. Und Dunkelheit fällt über uns 

Es war der 6. März 1936. N 

„Ich rühre keinen Finger“, ſagte e Es 
hätte auch wenig Zweck. Butz konnte ſich vielleicht aus⸗ 
reden . Der Landrat war als Linkspolitiker zu bekannt 
Ihn und ſeine begehrenswerte Poſition Ruhm man aus 
Korn. „Das Schlimmſte iſt der Schrecken, der ihnen vor⸗ 
angeht und den fie zu verbreiten veritehen.” 

„Prüſe jedes Stück Papier genau“, ſagte Butz ein⸗ 
dringlich. „Sie ſind ja ae u drauf aus, die kleinſte 
Ungenauigkeit aufzuschnüffeln, um das „System“ bloßzu⸗ 
ſtellen.“ 187 

„Sie werden bei mir nichts finden. Und meine Ge⸗ 
ſinnung rädiere ich nicht aus, um meine Stellung zu ret⸗ 
ten. Sie werden mich penſionieren — ich werde gehen.“ 
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„Wenn das alles wäre. — Denk an Anna und deine 
Kinder —“ 

Butz war gegangen. Hildebrand blickte ihm nach. 
Das ſind Kämpfer. Und eine Revolution iſt das! Kamp 
um den Amtsſeſſel und papierne Guillotine, ſyſtemakiſch 
und gründlich. Er zog planlos einige Schubfächer ſeines 
Schreibtiſches auf und ſtieß ſie verächtlich wieder zu. Auf 
ſeinem Geſicht lag ein Ausdruck müden Elels. 

Sie kamen, wie erwartet. Rollſchränke und Pulte 
auf! Sie hatten Armbinden an ihren braunen Röcken, 

mit dem Aufdruck „Hilfspolizei!“ Der Landrat kannte fie’ 
alle; mit faſt jedem hatte er beruflich einmal zu tun ge⸗ 
habt. Vor ſeinem Schreibtiſch ſaß bereit, als wollte er 
nie wieder aufſtehen der dicke Holzmüller, ließ gerang⸗ 
weilt Papiere durch ſeine Finger gleiten und markterte 


Eifer g 

„Wo iſt der Kaſſenbeleg? Schneider, ſuchen Sie 
mal den Kaſſenbeleg über 16 Marl fünfzig für eine Fuhre 
Kies, angefahren am 23. Februar.“ Schneider brachte 
den Beleg. Die Landratskaf e hatte den Betrag bezahlt. 

„Wozu brauchten Sie die Fuhre Kies?“ fragte Holz⸗ 
müller. 

„Für den Kiesweg zum Landratsamt.“ 

„Das wollen wir mal ſehen“, ſagte Holzmüller er⸗ 
hob ſich und rückte den Koppel zurecht. „Kommen Sie 
mi it!“ 

Auf dem Gartenweg, der zum Amtsgebäude führte, 
lag ſchöner, friſcher roter Kies. Er knirſchte ordentlich un⸗ 
ter den gewichtigen Schritten der funkelnagelneuen Reit- 
ſtiefel Holzmüllers. Und der ſchöne friſche Kies führte 
weiter in den Garten desLandrats, und auf einem kleinen 
Platz war ein Sandhaufen aufge): chüttet, und auf dem 
Sandhaufen, ſchöner Fri iſcher roter Kies, ſpielte im Son⸗ 
nenſchein das Kind des Landrats. 0 a 

„Da haben wir die Schweinerei!“ belferte Holz⸗ 
müller und ſeine Stimme klang voll Haß und Drohung 
wie die täglichen Stimmen im Lautsprecher. „Und das 
geht auf öffentliche Koſten! So habt Ihr gewirtſchaftet, 
Is Syſtembrüder!“ 


Hätte ich den Lieferzettel über eine Fuhre Kies und 
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Vergangenheit auslöſchen, gründlicher als alle, die ihren 
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den Kaſſenbeleg über ſechzehn Mark fünfzig beiſeite brin⸗ 
gen ſollen?, durchzuckte es den Landrat. Kleine verächt⸗ 
liche Handbewegung — nein! 

Die Unterſuchung war beendet. Holzmüller hatte 
den Lieferſchein und Kaſſenbeleg ſorgfältig in ſeiner Man⸗ 
teltaſche verwahrt, wie ein geheimes Staatsdokumen t, 
Das war einen Landratspoſten wert 


Landrat Hildebrand wußte, was ihm bevorſtand: 
Entlaſſung ohne Penſion; das war es ja, was ſie wollten. 
Es war die Vernichtung. 
Er ſaß an ſeinem Schreibtiſch, den zu bereinigen et 
nicht vorſichtig genug geweſen war und überlegte. Er 
überlegte nicht mehr, er wußte ſchon, was er zu tum hatte. 
Er blickte in die Nacht hinaus, deren Schweigen erfüllt 
ſchien von dem unerhörten Schrei unſchuldiger Opfer. 
Unten ging die Zimmertür. Anna brachte die Kinder 
zu Bett, 
Sie ſollen verſorgt ſein. Um ihretwillen will ich die 


Schreibtiſch aufgeräumt haben, um an ihm ſitzen bleiben 
zu könne. Ich ſtehe auf und gehe. — Zuvor aber ſchrieb 
er einen Brief: Eine Ergebensheits serklärung an die Par⸗ 
tei und die neue Regierung, einige wirkſame Phraſen 
über den Zuſammenbruch ſeiner Weltanſchauung (das hö⸗ 
ren fie gerne), den er nicht überleben wolle. Soviel 
Worte, ſoviel Lügen. Aber was ſind Worte und Lügen 
angeſichts des Todes ? Nicht für ſich log er, wie die an⸗ 
deren. Es war eine Gleichſchaltung poft feſtum. Die 
ſtille weite Nacht verſchlang den Schuß. 

Der hinterlaſſene Brief tat ſeine Wirkung. e 
Syſtembeamter richtet ſich ſelbſt,“ ließ die Partei 
a „Immerhin hatte er den W 5 
Bewegung den 


ter 
den Zeitungen verbreiten. 
angeſichts des herrlichen Sieges unſerer 
heroiſchen Schlußſtrich zu ziehen —“ 
Die der Witwe zuſtehende Penſion von vierhundert 
Mark wurde anſtatt gestrichen, gnadenhalber auf hun⸗ 
dertzwanzig Mark reduziert. Holzmüller bekam der 
Lamdratspoſten. Die Juhre Kies hatte ſich gelohnt 


2 
das nennt ſich Deutſch! Stilblüten aus 


Wenn ſich jemand den Mut nimmt, an einem Gegen⸗ 
fand Kritik zu üben, von dem er keinen blauen Dunſt hat, 
0 it das immer eine fatale Sache — nicht zum mindeſten 
fie den „Kritiker“ ſelbſt. So hat ſich vor zwei Jahren 
ins demſelben Anlaß, der auch dem „Oberſchleſiſchen Ku⸗ 
ger“ das Thema gegeben hat, ein Kritiker in der Lodzer 
Freien Preſſe“ Luft gemacht. Bei Beſprechung der 
tuen Bücher iſt ihm in der Hitze des Gefechts das Mul- 
kur paſſiert, daß er — ſelbſtverſtändlich in der löblichen 
icht, einen „einheimiſchen“ Verſemacher zu treffen — 
ien bekannten deutſchen Dichter Heinrich Seidel hunds⸗ 
mem herunterriß. Heinrich Seidel wird ja wohl ſelbſt 
inter dem Angriff wenig gelitten haben, nichtsdeſtowegi⸗ 
r aber iſt eine derartige Ignoranz im Hinblick auf ihre 
Aliebſamen Auswirkungen eine grenzenloſe Frechheit, die 
n Rechts wegen polizeilich verboten fein ſollte. 

Aehnlich verhält ji die Sache auch mit dem Art kel⸗ 
„iber des „Oberſchleſiſchen Kuriers“. Von vornherein 
hervorgehoben werden, daß Endesunterzeichneter 
benannten Schulbüchern nicht mitgearbeitet hat, wes⸗ 
I ihm alſo egoiſtiſche Tendenzen bei gegenwärtiger 
Algegnung nicht untergeſchoben werden können. 

Vor allem: das Deutſch des Artikelſchreibers gibt 
ehem leineswegs die Berechtigung, an anderen Kritik zu 
en, weil es ſelbſt nicht einwandfrei iſt. Der geneigte 
Vier braucht nur beiſpielsweiſe die Zeichenſetzung ins 
dhe zu ſaſſen, wie ſie in dem Satz vorkommt: . . „und 
hisherigen, vom Deutſchen Lehrerverband herausgege⸗ 
hen Schulbücher, verboten“, um feſtſtellen zu können, 
auch hier einer mit der deutſchen Sprache anf 
Migsfuß ſteht (— nicht lebt, wie der Verfaſſer die 
ante Redensart verwäſſert hat). 

Und nun zur Sache ſelbſt. 

Zugegeben: die beiden Schulbücher, beſonders das 
die zweite Klaſſe, weiſen einige Druckfehler und kleine 
tie Unebenheiten auf. Wer ſelbſt ſchon einmal 
kachachen herausgegeben hat, wird zugeben miiſſen, 
ſch derartige Fehler — beſonders bei ungünſtigen 
hältniſſen — aus techniſchen Gründen nicht immer 
heiden laſſen. Als Beiſpiel ſeien hier die Schulbücher 
Mahrt, die vom Deutſchen Lehrerverband herausgege⸗ 
worden find. Wenn dieſe Bücher im allgemeinen 
Dt gut redigiert find, jo kann doch der aufmerkſame Los 

eelen finden, wo in "einem einzigen, verhältnis⸗ 
kurzen Gedicht 7 Fehler nachgewieſen werden 
en (II. Teil, S. 386: „Die Tuchler Heide“). Leg: 
jemand das Schwergewicht ſeiner „Kritik“ auf der⸗ 
lige Kleinigkeiten, fo deweiſt er damit entweder Bös⸗ 
igleit oder geiſtige Beſchränktheit, was ſchließlich auf 
hemuskommt. Eine ſachliche Kritik wird wohl kein 
Ber Herausgeber zurückweiſen, und es wäre den 
Maſſern genannter Schulbücher vielleicht gar lieb gewe⸗ 


. 


wenn ſich jemand etwa mit dem Problem der Klein⸗ 


E Kritik iſt aber Sachkenntnis notwendig, und weil 
Me dem Artilelſchreiber abzugehen ſcheint, verlegt er 
auf ein leichteres Gebiet. Um die ganze Widerſinme⸗ 
der genannten Kritik recht deutlich hervorzuheben, iſt 
das Beite, fie Punkt um Punkt vorzunehmen. 
Alſo: 

I. Ai großer Aufmachung wird als Motto der Be⸗ 
kchung der Satz gebracht: „Die Henne macht kak — 
kat!“ Aber verehrter Herr Artikelſchreiber: Tie 
denne macht wirklich kak — kak — kak! Iſt Ihnen viel⸗ 
icht ſchon einmal das Gedicht „Das Huhn und der 
achten” von Heinich Seidel zu Gehör oder zu Geſicht 
eommen? In dieſem Gedicht „kakelt“ die Henne wirk⸗ 
fe macht alſo in Abkürzung: kak — kak — fafl Das 
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timmen drahthaariger Hunde 
Hufbeschlag, Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—6 
Mitglieder des Tierſchutzvereins 
zablen ermäßigte Preiſe 


dr. med. H. LUBICZ 


Mezlalarzt für Haut- u. Seſchlechtokrankheiten | mit 


nd das nennt ſich Steititt 


due Entgegnung zu dem Artitel des „Oberſchleſiſchen Kurier“ bom 10. Sept. 1936: 


Anzüge, Pale tote 
lurze u. Iange Pale. 
Jüchſe empfiehlt 
KONFEKCJA LUDOWA 
Plac Wolnosci Nr. 7 


im Torwege, rechts 


Amme 
Achtung Haus rauen 
Das Büchlein 


Einmachen 
der Früchte 


7 
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rich Scharrelmann verbrochen hat. Es iſt alſo am ge- 
ſcheiteſten, ſich hierüber mit den Schuldigen ſelbſt ans⸗ 
einanderzuſetzen. 


zum Namenstag des Marſchalls hätte ſparen können, weil 
Jolef Pilſudſti in demſelben Jahre geſtorben iſt, in dem 
auch die Bücher herauskamen, kann nur fo viel geſagt 
werden: die Bücher ſind wirklich 1935 herausgekommen, 
aber noch vor dem Tode des Marſchalls. Die Schuld ver 
Verfaſſer liegt alſo nur höchſtens darin, daß ſie den Tod 
des Marſchalls nicht vorausgeſehen haben. (Was übri⸗ 
gens im Laufe eines Jahres nicht alles paſſieren kann! 
— Nicht wahr?). 

So weit die „Kritik“. 

Es iſt wirklich feine Uebertreibung, wenn ich age: 
Bei einer derartigen Kritik kann einen ohne Abführmittel 
das ankommen, worauf der „Kritiker“ bei Beſprechung 
3 g E 0 des „Gackerns“ ſo unanſtändig anſpielt. Daß es hier 

3. Die Sache mit der „Kindeshand“ hat auch Ihre nicht um eine fachliche Beſprechung zu tun iſt, liegt klar 
Richtigkeit. Wer kann aber auch annehmen, daß ein auf der Hand. Sollte die ſtarke Betonung des ſtaatsbür⸗ 
„Kritiker“ nicht verſteht was ein ABC⸗Schütze mit Leiche | gerlichen Moments in den neuen Schulbüchern den Un⸗ 
tigkeit begreifen wird? Laſſen Sie ſich's denn von dem] willen des Attikelſchreibers hervorgerufen haben? Darn 
erſten beiten Durchſchnittslehrer beibringen, daß die wäre es doch beſſer, feine Meinung frei herauszuſagen, 
„Kindeshand“ hier nicht ſchon zur Schirmung des Hei-] ſtatt eine unſinnige Kritik zu konſtruieren, die doch nur 
matlandes erhoben wird, ſondern zum Gelöbnis, daß fit | den Zweck haben kann, allen unparteliſchen Leſern die 
es dereinſt tun wird! — Was dem Herrn Artikelſchreiber] Bücher zu verekeln. Laſſen Sie ſich, verehrter Herr, ges 
alſo „widerſinnig“ ſcheint, iſt ganz in Ordnung, wenn ſagt ſein: Eine abweichende politiſche Einſtellung genügt 
man's nur richtig zu leſen verſteht. noch nicht, um mit dem Geifer des böſen Willens ein 

4. Weiter wird der Saß beanſtandet: Werk zu beſchmutzen, das die Zenſur der berufenen ſtaat⸗ 
lichen Inſtanz ausgehalten hat! 

Wenn der „Kritiker“ hofft, daß feine „wenigen Beis 
ſpiele genügen werden, um die Schulbehörden zu vecan⸗ 
laſſen, die genannten Bücher wieder zurückzuziehen, fo 
dürften ſich die Herausgeber ihrerſeits der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß die gegenwärtige Abfuhr allen Unparteiiſchen 
„werden“ weglaſſen. die Augen öffnen und eine ſo elende Wühlarbeit, wie ſie 
der genannte Artikel des „Oberſchleſiſchen Kuxiers“ dar 
ſtellt, für die Zukunft verhindern wird. 

Otto Adam. 


der neuen Fibel der Ninderheitsſchuen“ 


hal nichts mit „Gackern“ zu tun! Freilich: Sie führen 
als Quelle Ihrer Weisheit den Duden an. Tja: Duden 
iſt ein unſchäßbares Nachſchlagewerk, aber nur für einen, 
der den rechten Gebrauch davon zu machen weiß. Man 
lann nach Duden wohl „gackern“ lernen, aber um auch dos 
„Kakeln“ zu verſtehen, dazu gehört ſchon ein kleiner Vor⸗ 
rat an Sprachgefühl und Sprachkenntnis. 

2. Was die Tauben anbelangt, ſo können ſie meiner 
Anſicht nach ebenſo gut herein und heraus gehen — zu⸗ 
mal im erſten Schuljahr —, als auch ein und aus fliegen. 


„Gedichte 
werden aufgeſagt werden.“ Was wäre hier wohl 
falſch? Etwa die Nachbarſchaft der beiden „werden“? 
Nun, billiger ließ es ſich hier nicht machen, denn das eine 
„werden“ war zur Bildung des Paſſivs und das andere 
zur Bildung des Futurums unentbehrlich. Nur wer um 
ſeine eigene Zukunft nicht beſorgt iſt, könnte hier ein 
5. „Auf rotem Grund der Weiße Aar ſtellt unſeres 
Landes Wappen dar.“ Um was es dem Verfaſſer des 
Artikels in dieſem Satz zu tun iſt, kann (beim beſten 
Willen nicht feſtgeſtellt werden . Er ſagt nur geheimnis⸗ 
voll: „Hier ſind zwei Fehler in einem Satz.“ Wenn ſich 
der Artikelſchreiber an die große „Weißheit“ des puinis 
ſchen Aars ſtoßen ſollte, ſo könnte man das noch begreif⸗ 
lich finden. Wo aber wäre dann der zweite Fehler? 
Vielleicht glaubt der Verfaſſer in ſeiner geiſtigen Beſchei⸗ 
denheit, daß ſich hier ein Komma recht ſtattlich ausnehmen 
würde? Nun, bei gutem Willen läßt ſich alles machen. 

6. Wie „gründlich“ der Herr „Kritiker“ die Schul⸗ 


bücher durchgeleſen hat, beweiſt jeine Bemerkung über die 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 2. November 1936, 
Warſchau⸗Lodz. 
6.33 Gymnaſtik 7.35 Schallpl. 12.03 Konzert IM 
Polniſche Muſt k 15.55 Kinderſtunde 16.15 Ora⸗ 


„Hochzeit“ von Wyſpianſti 20.30 Lieder 21.07 
Religiöſe Muſik 22.25 Orgelkonzert. 
Rattowitz. 

13 Schallpl. 15 Mitteilungen 18.30 Schallpl. 
Königswufterhauſen (191 kHz, 1571 M.) N 
6.30 Frühkonzert 10 Schulfunk 12 Konzert 14 

Allerlei 16 Konzert 19 Guten Abend, lieber Höre 

20.10 Die Heldenfahrt 21.10 Unſere Marine 2 

Bunte Muſik. N 
Breslau. 

12 Konzert 14 Allerlei 17 Konzert 20.10 Der 

Blaue Montag 22.30 Nachtmuſik. 

Wien (592 kHz, 507 M.) 


Abhandlung von den vier Jahreszeiten. Er hat zufällig 
den Abſchnitt vom Winter ins Auge gefaßt und ſchon 
danach ſein Urteil über das Ganze gebildet. Schlagen 
Sie denn, verehrter Herr, noch auf Seite 25 (Herbſt), 
Seite 93 (Frühling) und Seite 107 (Sommer) nach, und 
Sie werden ſich überzeugen können, daß auch von den 
anderen Jahreszeiten „die Rede iſt“. Daß hier den 
Verfaſſern durch die Anordnung des Stoffes eine beſon⸗ 
dere Abſicht vorſchwebte, konnte der ahnungsloſe Kriti⸗ 
kaſter ſelbſtverſtändlich nicht riechen. 

7. „Es war doch auch zu komiſch, zu denken, daß die 
dicke Pumpe fliegen könne“. Wir wiſſen wirklich nicht, f 
was man an dieſem Satz ausſetzen könnte, und verweiſen 12 Schallpl. 16.55 Allerſeelenſtimmungen 20.1 
darum an Sophie Reinheimer ſelbſt, die in Deutſchland Requiem von Mozart 22.20 Abendkonzert. 
den Ruf einer feinfinnigen Stiliſtin hat — fie wird's am | Prag. 

12.55 Militärkonzert 15 Bläſerkammermuſik 19 10 
Orcheſtermuſik 23 Orgelmuſik von Bach. 


— — 6—— — —ͤĩ — 


beſten wiſſen, was ſie mit dieſem Satz ſagen wollte. Cs 
würde ſich empfehlen bei dieſer Gelegenheit auch Heinrich 
Seidel wegen ſeines „Kakelns“ zur Rede zu ſtellen. Viel⸗ 
leicht werden ſich die beiden deutſchen Dichter veraniaßt 
ſehen, in Zukunft ihren Stil zu ändern und ihn mehr den 
Anforderungen des „Oberſchleſiſchen Kuriers“ anzupaſſen. 
8. Nun noch zwei Säge, die der kritiſche Verſtand geumäniel für Schüler u. Schülerinnen 

des Artilelſchreibers unbuldſam zurückweiſt: „Aber das Madchen u. Suobenmäntel Herten: u. Sporibelleibung 
Kind hatte ſcheint's keine Luft zum Spielen“ und „Wenn ſeglicher Art empfiehlt preiswert 


der © ſchmilz r ter.“ t rin» | 

den F kom Kenntnis, dag ter arte Saß nie E. MARTIN u. A.NORENBERG 
PETRIKAUER 160, TEL. 261-74. 

Vornehme Maßkleidung. VV y Chriftliches Geſchaͤft 


Damenmäntel für Herbit u. Winter 
Herrenuliter und Paletots 


derum von der oben erwähnten Sophie Reinheimer 
ſtammt (die hat aber Peh!), während den zweiten Hein⸗ 


Dr. med. 


A. Kleszczeiski 


Chirurg Urolog 
umgezogen 
Al. Kosciuszki 60 Tel. 174.99 


Sprechſtunden von 4—6 nachm. 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutia 8 Tel. 179:89 


Gmpf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends, Sonntag u. 11-2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltsprelſe 


b 


bet der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
i lärzte und dahnürztliches 
Spezia 
ih Kabinett 


Analnſen, Kranlenbeſuche in ber Stadt 
Das Tätig von 11 Udr vormittags die 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


16 Abbildungen 8 — 
umgezogen nach Preis 90 Gesſch Dr. med. N Beibate Heilanftult 
tar owicza 14 Dufudſtego Str. 60 iſt erhältlich in der H K H A U 5 K 0 P F Benerologiſche a 
fängt von 8—10, 12—2, 5 „ u. eier „Boltspeeſſe“ * Haut⸗ und Gelhlehtstrantheiten 
y * egen von Bet An. Peteikaner 100 fe und Frauen Krankheiten Yon s früh bis o abends, Sonn- 1. Feiertage v. 9-1 Uhr 
i tagen non 9-11 ee Geburtshilfe und F n Von s früh e nt 8 


N * haben in ber., Lobzer Bolls⸗ 
ANZEIGEN ad“ ts anten Gtiuldl 


r 


Zeitungsausträger he 


eee 


zurückgekehrt 


| 
| i 47 Biotrtewile 161 
} Zgierskaste. 15 wi „13. 47 | Koniultation 3 Zloty 


ſtellt werben 


F 7 a ae ur ee Dar ia a m. 
} - e rn 7 * \ 2 1 * 


9. Zu der Bemerkung, daß man ſich die Glüchvünſche 


torium 18.10 Sport 18.20 Kirchenkonzert 19 


— 


1 
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28874 Lebensmittel⸗ und Waren ⸗Palete 
nach Sowietrußland 


verſchickt auf Grund einer ſpeziellen Abmachung 


f N 1 MANUFAKTURZE* 


Rolicinita Straße 84 Tramzufahrt 10 u. 6 


Zgierska 29 (Bal. Ring) | 


Das einzige ırifflice BERN) * 0 72 
Warenhaus in Codz 3 Al Dorst, Lone 

empfiehlt ſeine 
Fabrikslager 


Zeromskiego 41 (er. Ring) 


für Herbſt und Winter E 


für Knaben: | für Mädchen: für Damen: 
Waren 


empfiehlt ſeine 
Fabrikslager 


1 
Bekleidung 


für Herren: Anzüge 


| für Damen: 
19,50, 24,50, 


2, Ol“, 


4700, 58,00, 63,00, 83,00, Seröftmän, Mäntel 31,00, 42,00, ] Paletofs14,50,20,00, Scülerkleid 5 
tel 35,00, 42.09, 47,00, 58,00, 77,00, 56,00,mif Pelzbragen Mao, Schül. lerpale· pee 1800 Seiden, neueſte 1,80, 250, M 
Paletots 37,00, 44,0, 5800 65, 00. 35,00, 44,00, 63.00, | tots 24,0, 3,00, 26,00, Schürzen für ] 3,40, 4,00 5,00 u. teurer. A 
e, 
uſen 3,50, 6,25, „50, 13,75, Schüler- o d N 

Leberfoppen in veschiedenen Pes 7,50, 9,00, 12.50 uniform 15.15, 19,00, bis ne VE Sefüne, Stier u, 500 \ 


lagen 


23,00, 29,50 


Schlüpfer von 1,45 

Warme Wäſche von 
3,40. Seidene Kompl. 
von 6,60, Taſchenktü⸗ 
cher v. 25 Gr. — 1.25 


10,20 und teurer 


für Herren: : 
Bieliger, Tomaſchower u. 
Lodzer Stoffe für Pale- 
tots von 9,40 bis 2175 
für Mäntel von 8,50 bis 
24,00, für Anzüge von 


für Kinder: 


Hemdchen, Wickler, 
Schlaftompleffe. 
Strümpfe, Pyjamas 
von 2,45, Tauf-Gar⸗ 


6alante- für Herren: für Damen: 
1 erſtkl. Firmen 

riewaren von 95 Gr. bis 31. 11.—, Aragen 100. 1,80, 

Oberhemden 250, 3,90, re; 6,90, | 2,35,2,60,3,00,Hand- 

2405 8,90, 13,00. Nachthemden von ſchuhe wollene von 

Zl. 3.—. Pyjamas von Zl. 6,60, Rra- Sl. 1, Zrikofhand- 


Kenn die Socken von 35 Gr. bis 250. ſchuhe von 75 Gr. bis nituren, Müßchen, | 3,90 bis 21,50, für Hoſen 
Woll Schals, Hofenträger von 75 Gr. 4.50 Leder 3, 186,00 Gummi, Bänder, Saretta. Schuhe.] von 2090 bis 2350, Zeuge | 
bis Zl. 4.70, Seidentücher, Atlas.] Strümpfe von 1,— | Spißen, Yalancienne [Sweater von 1 20, Bofton, 


tücher, Getren, Stöcke Zl. 1.—, Schir- bis 6,00, Nachthem- Gürtel. Büſtenhalter s 
me 4,50, Stoctſchirme Zl. 16, 00 bis den von „85, Tritof- | von 60 82 — 40 8885900 0 Firmen 0 4, Soon perl, 


3,0 
Bompleffs 3,80 Schirme, Schleier efe und Weiten von den billiaften bis zu den beiten. 


S'wollwaren 
: deſſinierte Reichhaltige Abteilung von Dekorations-Artikeln: Vorhänge v. Meter v. 75 


Weiße allererſter Firmen, 
Gr., Storen. Fenſterkom⸗ 
Winterwaren, Flanelle Nr. 1, Tiſch. Brokate, Ripſe, Linoleum von Z'. 2.— ar, Jeraten von pleite von 8,50 bis 32.00, 


decken: leinene, gobelin. halbſeidene 0 teyyd 950, 11,75, 8 

von den 5 bis beſten. Bett.] El. 2.90, Läufer aus Jule v. 90 Gr., Kokos v. 2.95, Bote. Nene 77 

iequ Ziſchtücher vom 8 F g 1 

Meter 45 Gr., So, 00 Gr., Kosmetiſche Waren wie: Puder, Schminken, e e HEFTE Ri 

| Handtücher von 40 Gr. Parfüm, köln. Waſſer, Gillette, Pafta, Seifen ele. im Lager Sgierſta 29 0 


Damenhandtaſchen von 1,60 bis 25,00, Schultaſchen, Neceifaire von 1,50, Portefeuille, 
Portemonnaies von 45 Gr., Sigarettenetuis von 60 Gr., Gürtel für . und Herren B 
von den billigſten bis zu den beſten. * 


Ledergalanterie 


erg wen, dern für Er n \ 5 Sausſch Salon 3.— 

. men, Herren u. Kin. von 6,60 bis zu den für Damen, Herren J Filz von 2, 0 Gym Regenſchue 3.90 
11.10. 13,90, 15,00, ] der 2.50, 8,00, 6,00, | beiten in allen Aus- und Kinder, neueſt in don 2,15 und] Tegen e 2. 

| 19,80, 25,50 1,20, 11,28 bis 24,00 J führungen Faſſons e E 2 Schneeschuhe von 4.25 
5 S th ul eg ef ell ch aitl. 2 ä nz e NN en Die neueſten nereobboriſchen 


K. TRINKHAUS, Andrzeja 17 
Tel. 107.91 — Die Kanzlei iſt den ganzen Tag tätig 
Der der Unterricht erfolgt in in Gruppen und einzeln. 


Dpitipo Nadio - Apparate 


zu zugänglichen Ratenzahlungen empfiehlt hit 
„WISEA“ S. A., Noniusz ki 2 


Herrenwäſche an wen 


aus eigenen or 
wie anvertauten Stoffen zu wäßigen Preiſen fertigt an 


Wiener Werkstätte P. W. B. Wieden 


VOXRADIO 


3 Lampen u. Laut- 
ſprecher «= 31.135.— 
4 Rampen- „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 3 ZI 
wöchentlich. 


Doteitaner 79, im Hofe 
PE 
Mitteilung.“ 


Das Frleurgeſch aft 


Mento 'opinol- Glob I Mittel gegen Tuber ⸗ 
8 D kuloſe, Aſthma und 
Atmungsleiden, „Universal“ heilt Mheumatismus und 
allerlei Nervenleiden, „Hebrolin“ gegen Flechten 
Ekzem und Star, Bobo⸗Glob, Streupulver für Kinder 


hs das Laboratorium bei der Apotheke 
Phar. St. Trawkowſki, Lodz, Brzezinſka 56 


Pelz A. 6. Winnik 


(früher BROM BERG) 
Front, 1. Stock, Tel. 105-84 


Lodz, Piotrkowska 31 
— K — —— — 
Gardinen der ac 
Rappen. Stores, Siihdeden kaufen Sie gut und billig 


bel NM. Goldbart, Lodz 


Piotrkowska 62, im Hofe, rechts Tel. 135:35 


NUNSTST OPFER 
M. KLEBER PIOTRKOWSKA 18 


linke Offizine, II Stock 
nimmt aller Art Garderoben. Teppiche. decken 


Lödz, Traugutta 4. 
Erſttlaſſiger Damenſchneider 


H.GOLDLUST ‚4 #eteitaue 131 

9— Telephon 16562 — 
empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für feine 
Damenſchneiderei nach den letzten Lariſer Modellen 


en für Pelzarbeiten. 
. ängliche Preiſe. 


Helden, Wollwaren 


letzte Neuheiten 


für Kleider und Mäniel 


„TUNISs“, i 20 


Limanowfſkiego Nr. 06 


führt aus dauerwellen 

für 6 Zl. mit 6 monat- 
licher Garantie. 

ieee 


Kaufe HARLE 


Zöhſe und ausge: 


rer rn tämmtes Haar | Teumenns, Zoiletten-Spiegel 
PIESUDSKIEGO 50 zu Fabrikspreiſen empfiehlt 


5 delen und Küchen 


aus Schamotte⸗Racheln 
A Verlauf von Bauartiteln, 
Schamotte⸗Zlegeln 
ſowie gemahlenem Marmor 


1 Ri. AL.1-90 Maja 24 
| Ich liebe 
alle Frauen 


L 
„CO RS0“ 
nm Heute und folgende Tage: HN 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Der große amerikaniſche Schlager film 


Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
Die Verjuchung‘ 


12 Uhr. Preiſe der Plätze ab 50 Gr 
In den Hauptrollen: 


Metro 
Narlene Dietrich u. Gary Cooper 


rechte Offizine, l. Ging. W. 18 
— — ñÜu—ů 


hundeschule 


Treſſiere für verschiedene 
Zwecke, wie: für Haus. 
Jagd. Polizei und Zire us 
Ermäßigte Preiſe. 
ADOLIS, Zgierska 
Szosa 47 


Spiegelfabrik „5 ZLIF“ 


1 78 )_Kiliniskiego , Me Telephon 158-37 


Einzelmöbel und Kompletts 


folide — 2 u. zu günſtigen Bedingungen e 
die Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗Wertſtatt 


R. Lipinski, Rzgowska 33 


Heute und folgende Tage 
In der Hauptrolle: 


Jan Kiepura 


| 


Der feſſelnde Film 
Przejazd 2 


Preiſe ab) 


54 Gr. 


In den 
Hauptrollen 


Rokicinſta 34 Tramzufahrt 10 u. 6 


Unſer großes Schlagerbrogramm 


„Nenſchen im Tunnel!“ 


an ee und lende Tage: m 


blutigen Bruderkämpfen Chinas 


„Chinas Hölle“ 


Pat O'Brien, Josephine Hutchinson 


4 
11 nennen 
„K0 N S0 M Informationen 
bei der am 
Widzewer Manufaktur platze 


inimumuem 


einen 
idealen 


Wir laden jung 7 alt 1 zu Ra 


30. Jahresſeſt 
der Chriſtlichen Gemeinſchaft 


(Konferenz) nach der Kopernikaſtr. 8 ein. 
Heute, 7 8 Uhr Feſtverſammlung 
0 Uhr Evangeliſation 


get 4 2. Nov.) 10 Uhr u 4 Uhr Themabe⸗ 
Dienstag, „ 3. „ ) ſprechung (Vertiefung) 
um 8 Uhr Evangeliſation 


Thema: „Wie werde ich ein Nenſch voll hl. Geiſtes“ 


Hauptredner Baer Wieſe⸗Berlin, Paſtor Be, Löffler 
jur. Wieſing u. a. 
Eintritt frei. 


eme eres esbeendeeuesbe nee d dem 


Damenſchneiderei | 
5 
W. K. K 6 goSierpnia 10 
arwows d, 0 17, 2. Et., Front 
Annahme von Beſtellungen aus eigenen ſowie anver⸗ 
trauten Stoffen nach den letzten Pariſer Modellen. 
Zur Beachtung der geſch. Damen empfehle ich meine 
fertigen Kleider. | 

ob | komplette Einrichtungen 
2 ſowie Einzelmöbel empfiehlt 


zu mäßigen Preiſen die Möbeltischlerei 


R. KRAFT Nes 


— TELEPHON 243.47 — 
Hutomatenbillards ſtets anf Lager 
1 


— 


Benerologiſche —— 


| Heilanftalt kranker 
Peirilauer 45 Tel. 147.44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends f 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 
Heute und folgende Tage 


hunt. . Soft | 


In den Hauptrollen: 


Victor Mac Laglen © Edmund Lowe 


Adria | 


Glöwna 1 


aus den 


7 


N 


a 


Lodzer Tageschronil. 
Anordnungen zum heutigen 


Allerheiligentag. 


Da für den heutigen Allerheiligentag ein großer Zu⸗ 
tom nach den Friedhöfen zu erwarten iſt, hat die Stra⸗ 
zenbahndirektion eine Erhöhung der Zahl der nach den 
Friedhöſen verkehrenden Straßenbahnen und auch der 
Anhängewagen angeordnet. Die Straßenbahnzüge 
Linie Nr. 3 werden alle drei Minuten verkehren. Erhöht 
wird die Zahl der Waggons auf den Linien Nr. 1 und 14 


Außerdem wird der Fußverkehr nach dem Friedhof 
in Zarzew geregelt werden, indem ſich der Verkehr nach 
Kälte bereits erkrankt ſind. Da die Arbeiter die Ausſuhr 


jede Richtung nur auf einem Bürgerſteig abwickeln Tann 
Verſtärkte Polizeipoſten werden den Verkehr überwachen. 

Auch nach den alten Friedhöfen zu wird der Fußver⸗ 
kehr in jeder Richtung nur auf einem der Bürgerſteige 
ſtattfinden. Gefährte werden 100 Meter vor den Fried⸗ 
höfen entfernt halten müſſen. Aehnliche Anordnungen 
ſind für alle übrigen Friedhöfe getroffen worden. 

Ein beſonderes Augenmerk ſoll diesmal auf das 
Bettlerunweſen gelenkt werden, das beſonders am Aller⸗ 
heiligentag recht kraß zutage tritt. Berufsmäßige Belt⸗ 
ler jollen feſtgenommen werden. 


Aenderung der Vorſchriſten über das Umſte igen 

auf der Straßenbahn. 

Wie wir erfahren, hat die Direktion der Lodzer 
eleltriſchen Straßenbahn beſchloſſen, die Vorſchriſten 
über das Umſteigen von einer Straßenbahn in die andere 
zu ändern. Es hat ſich erwieſen, daß viele Fahrgäſte ſich 
an die bisherige Vorſchrift, nur in Züge umzuſteigen, 
die nicht in umgekehrter Richtung fahren, nicht halten. 
Auf dieſe Weiſe beſorgten ſie für eine Fahrkarte eigentlich 
zwei Fahrten, eine Hin⸗ und eine Rückfahrt. Da es im 
Zuſammnhang damit vielfach zu Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Fahrgäſten und Schaffnern gekommen iſt, 
hat die Straßenbahndirektion nunmehr beſchloſſen, nach 
dem Beiſpiel von Warſchau, Krakau und Poſen auch in 
Lodz einzuführen, daß der Fahrgaſt bei der Löſung einer 
Umſteigekarte dem Schaffner angeben muß, bis zu wel⸗ 
cher Endhalteſtelle er fahren will; dieſe Halteſtelle wird 
dann auf der Umſteigekarte angezeichnet werden, wie auch 
die Halteſtelle, wo das Umſteigen zu erfolgen hat. Außer⸗ 
dem wird eine weitere Neuerung eingeführt, indem vie 
Zeit des Beginns der Fahrt mit einer Genaugkeit bis zur 
halben Stunde angegeben werden wird, worauf dann der 
Fahrgaſt im Laufe einer Stunde umſteigen kann. Durch 
dieſe Aenderung des Umſteigerechts hofft die Straßen⸗ 
bahndirektion die bisherigen Schwierigkeiten und Strei⸗ 


tigkeiten im Zuſammenhang mit dem Umſteigen auf der 


Straßenbahn abzuſchaffen. Die Fahrt wird alſo mur in 
einer Richtung mit einem Ziel vor ſich gehen können. 


— 0 


Berichterſtattungsverſammlung des Fabrikmeiſtecver⸗ 
bandes. 
Am 7. November 1936 um 19 Uhr hält der Verband 


in ſeinem Verbandshaus in der Zeromſkiego 74 ſeine 


Monats⸗Berichterſtattungsverſammlung ab, in welcher 
auch die Angelegenheit des Sammellohnabkommens zur 
Sprache kommen wird. Außerdem ſtehen zur Beratung 
verſchiedene Fragen interner Natur. 


Einſchreibung des Jahrganges 1916. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des Jahr⸗ 
ganges 1916 wie folgt im Militärbüro, Petrikauer 165, 
zur zweiten Einſchreibung zu melden: die im Bereiche des 
5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben A und B beginnen, ferner diejenigen aus 
dem 12. Kommiſſariat mit den Buchſtaben A bis Ili). 

Mitzubringen iſt der Perſonalausweis ſowie die Be⸗ 
ſcheinigung über die erſte Regiſtrierung. f 
Wegen Handels am Sonntag beſtraft. f 

Vom Staroſteigericht wurden 11 jüdiſche Geſchäfts⸗ 
beſitzer von der Nwomieſkaſtraße zu Geldſtrafen verur⸗ 
teilt, weil ſie am Sonntag Handel betrieben. 

Ein Knabe überfahren, . 

In der Padianickaſtraße wurde der 12jährige Adam 
Kaſprzak, wohnhaft Boczna 24, von einem Auto amge⸗ 
riſſen. Der Knabe erlitt allgemeine Verletzungen. Man 
rief die Rettungsbereitſchaft herbei, die ihn nach Hauſe 
(ee 

Was ein Betrunkener anſtiſtet. 

Der 28jährige Stefan Woszezewſki, Kraſickiſtraße 42, 
kam betrunken nach Hauſe, weshalb ihn ſeine Frau nicht 
in die Wohnung hineinlaſſen wollte. Woszezewſki ging 
nun zum Fenſter der Parterrewohnung und ſchlug mit 
den Händen in die Scheiben. Er durchſchnitt ſich herbei 
die Pulsadern wodurch er einen ſtarken Blutverluſt er⸗ 


litt. Man rief nun die Rettungsbereitſchaft herbei, die 


Woszezewſki ins Kankenhaus überführen mußte. 
Selbſtmorverſuch einer Arbeit ſuchenden Frau. 

In der Zgierſkaſtraße trank die 27jährige Anna 
Dzieduch, die aus Plock nach Lodz auf Arbeitsſuche ge⸗ 
kommen war, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein unbefann⸗ 
tes Gift. Zu der Lebensmüden wurde die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft gerufen, die fie einem Krankenhauſe zuführie 
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der Ollupationsſtreit der 2300 Arbeiter. 


Verſchürſte Streillage bei Allar', Nouſſeau & Co. 


Wie berichtet, hat die Leitung des Tertilunterneh- 
mens Allart, Rouſſeau u. C., Kontna 19, un Zuſarnmen⸗ 
hang mit dem Okkupationsſtreik der Arbeiter dieſe durch 
eine Bekanntmachung aufgefordert, die Fabrik unverzüg⸗ 
lich zu verlaſſen, widrigenjalls fie das Arbeitsverhültuis 
mit dieſen für gelöft betrachten wird. Die Arbeiter — 
es halten ſich in den Fabrilräumen 2300 Arbeiter auf — 
haben jedoch der Aufjorder nicht Folge geleiſtet. In⸗ 
ſolge Einſtellung der Dampfzuleitung iſt es in den Fabrit⸗ 
räumen ſehr kalt, jo daß mehrere Arbeiter infolge der 


von fertigem Garn aus der Fabrik nicht zulaſſen wollten, 
erſchien vorgeſtern abend auf dem Gebiete der Fabrik 
eine größere Polizeiabteilung, unter deren Schutz das 
nötige Garn aus der Fabrik herausgeſahren wurde. 

Der Arbeitsinſpektor berief geſtern die Vertreter der 
ſtreikenden Arbeiter zu ſich und hielt mit ihnen eine Kon⸗ 
feren zab. Für Montag hat der Inſpektor die Vertreter 
der Firma zu ſich eingeladen, worauf dann am Dienstag 
eine gemeinſame Konfeenz mit den Vertretern der Arbei⸗ 
ter und der Fabrikleitung ſtattfinden ſoll. 


Die anderen Konflikte. 


In den Textilfabriten von Ejtingon in der 
Dowborczykow 30 und Radwanſka 30 kam es, wie bes 
richtet, zu einem Konflikt wegen der Bezahlung für das 
Putzen der Maſchinen. Die bisher in dieſer Angelegen⸗ 
heit geführten Verhandlungen führten zu keinem Ergeb⸗ 
nis. Die Arbeiter haben nun beſchloſſen, daß, falls ihre 
Forderung nicht in den nächſten Tagen berückſichtigt wer⸗ 
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Montag Urteil im Znlew'tis:Proseh. 


Der ſich ſehr in die Länge ziehende Beleidigungspro⸗ 
zeß des geweſenen Leiters des Kontrollabteilung der 
Stadtverwaltung Zalewſki gegen den verantwortlichen 
Redakteur des „Tydzien Robotnika“, Mitzner, füllte auch 
geſtern den ganzen Tag aus. * 

Einige vom Vertretere des Klägers berufene Zeugen, 
darunter der frühere Angeſtellte der Stadtverwaltung 
Feifer, die Aufräumefrau Urbanſka, der Parkwächter Vu⸗ 
lewicz uſw. jagen über Zalewſki günſtig aus.“ 

Längere Zeit nahm die Behandlung einer von der 

Zeugin Michalſka geſchilderte Epiſode aus der Zeit des 
Maiumſturzes im Jahre 1926 in Anſpruch. Die Zeugin 
erklärte, gehört zu haben, wie Zalewfki ausgerufen habe: 
„Es lebe Marſchall Pilſudſki“. Dieſer Ausſage wurde 
deswegen große Bedeutung beigemeſſen, weil Zeugen ver 
beklagten Seite ſeinerzeit erklärten, Zalewſki ſei ein Geg⸗ 
ner Pilſudſkis geweſen. Da die Zeugin Michalſka an⸗ 
gab, daß dieſen Ausruf auch die Abteilungsleiter Kali⸗ 
nowſki und Barczewſki gehört hätten, werden dieſe nech⸗ 
mals aufgerufen doch beitätigen fie dieſen Umſtand nicht 
vollſtändig. 
Als der Verteidiger des Beklagten, Rechtsanwalt 
Dr. Loos, die Vorladung weiterer Zeugen beantragt, fährt 
der Vertreter des Klägers, Rechtsanwalt Szezech, empört 
auf und erklärt, daß wohl ſchon genug ſchmutzige Wöſche 
in dieſem Prozeß gewaſchen worden ſei. Das Gericht er⸗ 
teilt ihm wegen der Bezeichnung „ſchmutzige Wäſche“ 
einen Verweis, lehnt aber dann doch den Antrag Dr. Loos 
ab. Hiermit war das Zeugenverhör beendet und es ſpra⸗ 
chen jetzt die Rechtsanwälte. Zunächſt ſprach der Vertre⸗ 
ter des Klägers, Dr. Szezech, der die Beſtrafung des be⸗ 
klagten verantwortlichen Redakteurs verlangte. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Loos beantragte hingegen in feiner Verteidi⸗ 
gungsrede den Freiſpruch des Beklagten, indem er ſich auf 
den Standpunkt ſtellte, daß die von ihm angeſtellte Wahr⸗ 
heitsbeweisführung voll und ganz gelungen ſei. 

Nach dieſen Reden gab das Gericht bekannt, daß das 
Urteil am Montag veröffentlicht werden wird. 
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den ſollte, fie beim Arbeitsgericht eine Klage einbringen 
werden. f 


Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine Konferenz 
in Sachen des Konflikts in der Firma Bornſtein 
und Zonis, Rzgowſka 23, ſtatt. Der Streit ging um 
die Einhaltung des Lohntarifs. Während der geſtrigen 
Konferenz konnte eine Einigung erzielt und der Konfıift 
damit beigelegt werden. Die Arbeiter werden die Arbeit 
am Montag wieder aufnehmen. 


Teilerfolg der Heimſchneider. 


Zu Beginn der vergangenen Woche ſind, wie berich⸗ 
tet, die für die Magazine zu Haufe arbeitenden Schnerser 
in den Streik getreten. Im Verlaufe der bisher geſühr⸗ 
ten Verhandlungen konnte eine Einigung mit den Kna⸗ 
benanzüge nähenden Schneidern erzielt werden, indem 
dieſen eine Lohnzulage von 15 bis 60 Prozent zugebilligt 
wurde. Dagegen blieben die Einigungsbeſtrebungen mit 
den Herrenſchneidern ohne Erfolg, ſo daß der Streik der⸗ 
ſelben noch andauert. Die Herrenſchneider fordern eine 
Lohnerhöhung von 25 bis 60 Prozent. Am Montag ſol⸗ 
len die Verhandlungen fortgeſetzt werden. 


Maſſentündigungen bei Kar! Th. Bichle. 

Die Direktion der Textilwerke Karl Th. Buhle (Sl 
poteczna 3/5) hat mehreren hundert Arbeitern gekündigt, 
neshalb Vertreter des Klaſſenverbandes geſtern im Ar⸗ 
beitsinſpektorat intervenierten. (p) 5 
SFP 


Der Brundſtiflungsprozeß 
vor dem Abſchluß. 


Auch der geſtrige fünfte Tag des Prozeſſes gegen deu 
der Brandſtiftung angeklagten Induſtriellen Leon Pry⸗ 
wes war durch Zeugenvernehmung ausgefüllt. Es jagten 
zumeiſt Unternehmer aus, die mit Prywes in geſchäftli⸗ 
chen Verbindungen ſtanden. Es traten der Reihe nach 
als Zeugen auf: die Induſtriellen: Lewit, Frydman, 
Harcſtark, Braſe, Rote und Bornſtein. Ihre Ausſagen 
ſind faſt identiſch und betreffen verſchiedene Aufträge, die 
dieſe an Prywes vergeben haben. Neues zur Sache brin⸗ 
gen dieſe Zeugen jedoch nicht. * u 

Während dieſer Zeugenausſagen nimmt Rechtsan⸗ 
walt Forelle das Wort und bringt dem Gericht zur Kennt 
nis, daß der zu Beginn des Prozeſſes als Zeuge vernom⸗ 
nne Häftling Senk, der, wie erinnerlich, ausſagte, Pry⸗ 
wes habe ſich ihm gegenüber zur Brandſtiftung bekannt, 
feinerzeit dafür zu 10 Monaten Gefängnis veructeilt 
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wurde, weil er einen fungen Mann fälſchlicherweiſe der 
Deſertion bezichtigte. Dieſe Tat habe er ſeinerzeit aus 
Rache begangen. 

Der Zeuge Kell war vor Nusbaum Leiter der Fabrik. 
Er erklärt, mit Nusbaum nach dem Bande im Warteraum 
des Staatsanwalts zuſammengekommen zu ſein. Nus⸗ 
baum habe ihm bei dieſer Gelegenheit geſagt, er werde 
Piywes, gegen den er Rache hegte, hineinlegen. Ueber 
den Umſtand, ob es no wendig war. die Fenſter der Fa⸗ 
bril zu verdecken, damit die Farbe des Garnes nicht ver 
ſchieße, jagt der Zeuge aus, er höre jetzt zum erſtenmal, 
daß ſo etwas gehandhabt wird. Es ſei dies auch vollkom⸗ 
men überflüſſig. 
Mit den Ausſagen dieſes Zeuge wurde die geſtrige 
Verhandlung abgeſchloſſen und auf Montag 9 Uhr früh 
vertagt. Das Urteil wird Dienstag abend erwartet. 


Gefährlicher Betrüger im Gerichtsſaal verhaftet. 

Vor einiger Zeit ſuchte in Lodz ein gewiſſer Joſef 
Gorecki aus Warſchau verſchiedene Perſonen und Firmen 
auf und nahm Beſtellungen auf verſchiedene Bücher ent⸗ 
gegen, wobei er ſich als Vertreter einer Verlagsgeſellſchaft 
„Polſti Atlas“ ausgab. Gorecki nahm Anzahlungen 
entgegen ohne daß eine Lieferung der Bücher erfolgte. 
Auf dieſe Weiſe betrog er gegen 120 Perſonen auf die 
Summe von über 600 Zioty. Der Betrüger hatte ſich 
geſtern vor dem Stadtgericht zu verantworten, das ihn zu 
2 Jahren Gefängnis verurteilte. Auf Antrag des Staa!“ 
anwalts wurde er ſofort verhaftet. 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewicz, Alter 
Ring 9; Stanielewicz, Pomorſta 91; Vorkowelk, Bas 
wadzla 45 Gluchowſti, Narutowicza 6: Hamburger 
Glowna 50; Pawlowſti, Petrilauer 307, 
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ein, insbeſondere diejenigen, die ſich nach einer Fülle des 
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liges Erſcheinen notwendig. 
Kehraus in der Fußballliga. 


Heute kommen die letzten Spiele der diesjährkgen 8 8 
Meiſterſchaft zum Austrag. Im Abſchlußtampf fehen ä IO- ei 2 Or 
ſich gegenüber: Legja — Wisla, Garbarnia — Sionil, 


Ruch — Warta, Domb — Ls und Pogon — Warzza⸗ Lodz, Petrikauer 17, Tel. 26401 

wianka. Das Hauptintereſſe gruppiert ſich um die Soiele empfiehlt Empfänger, wie: 
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Vom Städtiſchen Theater in Lodz. 

Für den heutigen Sonntag find drei Vorſtellungen 
»orgejehen. Um 12.3 Ouhr als Mittagsvorſtellung „Ma: 
zepa“ von Slowacki, um 4.30 Uhr das mit großem Er⸗ 
ſolg aufgeführte Bühnenstück „Menſchen auf der Eis⸗ 
ſcholle“ und um 8.30 Uhr abends die Wiederholung der 
‚Komödie von Gabriele Zapolſka „Die Moral der Frau 
Dulfta”. 

Am Montag und Dienstag um 7.30 Uhr abends 
kommt zu ſtark ermäßigten Preiſen als Arbeitervorſtel⸗ 
lung „Menſchen auf der Eisſcholle zur Aufführung. 


Seihäftlihes. 


Der „Konfımm“ verſchickt Pakete nach Rußland. Der 
„Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur iſt die popu⸗ 
lärſte Handelsſtätte in Lodz. Die Initiative der Leitung 
des Warenhauſes gewinnt unter den breiten Maſſen der 
Kaufenden immer mehr Vertrauen. Ein Beweis bafär 
find die vielen Kaufluſtigen, die ſtets die Verkaufsſäle be⸗ 
völkern. Auch wird der „Konſum“ ſtark für den Verſand 
von Lebensmittel⸗ und Warenpaketen nach Sowjetruß⸗ 
land in Anſpruch genommen. Der „Konſum“ empfiehlt 
ferner ſeine hervorragenden Erzeugniſſe mit der Fabrik⸗ 
marle OK, ſowie Reſter und Sekundawaren zu genau 
kalkulierten Fabrikpreiſen. 

Die Firma Bracia Lajb in der Petrikauer 50 werde 
im Jahre 1920 in einer Zeit der ſchwerſten wirtſchaftli⸗ 
chen Kriſe mit geringen Mitteln in der Zgierſkaſtraße ge⸗ 
gründet. Die Gründer, die nebenbei geſagt, tüchtige 
Kaufleute find, haben bald erkannt, daß das damals noch 
in den Anfängen ſteckende Radio eine Zukunft hat und ie 
zingen daran, ihr Unternehmen in dieſer Richtung aus⸗ 
zubauen. Heute zählt dieſes Unternehmen zu den größ⸗ 
len dieſer Art am Platze und ſeine Kundſchaft dehnt ſich 
weit über die Stadtgrenzen hinaus. Die Zentrale in der 
Petrikauer 50, wie auch die Filiale in der Zgierfla 9, 
ſteht jedem Kunden beim Kauf eines Rundfunkapparates, 
von Lampen, Kronleuchtern oder Radioteilen mit Nat 
zur Seite. Das Prinzip des Unternehmens lautet: Gute 
Ware, billige Preiſe und reelle Bedienung. 

Mobiliſation! Große Vorbereitungen werden ge⸗ 
troffen. Alle Hebel werden in Bewegung geſetzt, um den 
ſich zum Angriff vorbereitenden Feind, der Kälte, gerüstet 
entgegenzutreten. Unſerer Eitelleit verdanken wir, daß 
dieſe Rüſtungen, unſere Winterkleidung, nicht nur den 
Zweck verfolgen, eine Abſtrömung unſerer Körperwärme 
zu verhindern, ſondern auch eine Verſchönerung unſeres 
Ausſehens herbeiführen. Geſchmackvolle, der Mode ent⸗ 
sprechende Kleider ſollen unſeren Körper hüllen. Zu ſol⸗ 
cher Kleidung verhilft uns jedoch nur eine ſichere, geſchulte 
und geſchickte Hand; und dieſe ſehen wir in der bekannten 
Perſon des Herrn Norenberg, Leiter der Maßſchneiderei 
bes Konfektionshauſes Erwin Martin und Artur No⸗ 
venberg, Piotrkowſka 160. 


ve k 


In Sachen des Bieliher Glelteizitätswertes 


Die Danticheift des Bürgerlomitees. 


In der letzten Mittwochausgabe verſprachen wir den | zu vergrößern, um ſo raſch als möglich das wirtſchaftteye 
Bieliger „Staſettenläufern“, welche ſich um den neuen] Gleichgewicht und ſogar den Wohlitand zu erreichen, auch 
Vertrag mit dem Elektrizitätswerk die Finger wund] wenn dies mit gewiſſen Schwierigkeiten verbunden 
ſchreiben (Ing. Wiesner, Frau Großmann, Schulig), daß] fein fol. n 
wir die Denkſchrift, welche das Bürgerkomitee dem Bie- Die Stadt Bielitz verfügt bisher über Gas und 
lizer Bürgermeiſter überreicht hat, zum Abdruck zu brin⸗ Waſſer. Eine vorzügliche Ergänzung würde eben das 
gen. Heute kommen wir dieſem Verſprechen nach. BEE ech Mer m 9 iche Ei ke 

Infolge Verſtändigung des Herrn Bürgermeiſters] quellen: Gas, Va er und elektriſcher Strom würden be⸗ 
Dr. Branenla ie; ben Delenierken des Bürgerkomliers, ſtimmt in einigen Jahren die Stadtwirtſchaft ins Gleich. 
betreffend eventueller Anträge, welche die Aenderung des gewicht bringen. . z | 
zwiſchen der Bielitzer Stadtverwaltung und dem Elektri⸗ Die Uebernahme des Elektrizttätswerkes in das 
zitätswerk geſchloſſenen Vertrages zum Ziele haben, un: | Eigentum der Stadt erfordert keine Millionenbetrüge 
terbreiten wir hiermit die folgende vom Bürgerkomitee | aus ſtädtiſchen Fonden und das aus folgenden Gründen: 
einmütig beſchloſſene Erklärung: Das Elektrizitätswerk nüßt die Stadt Bielitz und die 

Indem das Bürgerkomitee feine gegen dieſen Ver⸗ umliegenden Gemeinden ſeit 45 Jahre aus. 
trag erhobenen, den ſtädtiſchen Behörden, dem Wofewod⸗ Nach einer ſolch langen Zeit übergehen derartige 
ſchalfsamte, dem Ministerium des Innern unlerbreſteten Unternehmen beinahe überall automatiſch, oft ohne je de 
Einwände aufrechterhält, erklärt dasſelbe, Bezahlung, in das Eigentum der betreffenden Gemeinde. 
daß die Uebernahme des Elektrizit its] In dem gegebenen Falle muß noch betont werden, 
werkes in das Eigentum der Stadt im Jahre 1938 Die | daß das Clektrizitätswerk durch dieſe langen Jahre, 118 
einzig günſtige Löfung dieſer Angelegenheit iſt. beſondere bis zum Jahre 1930 oder 1931, die Gemeinde 

Dies ſchließt jedoch in keinem Fall die Benützung nicht nur in zuläſſiger Art, d. i. im Rahmen der Vor⸗ 
des Elektrizitätswerles in Zebrac, dem das Vorrecht tragsberechtigung, ausgenützt hat, aber auch im Wege 
bei der Stromlieferung zuſteht, aus, und das mit Rück- auffälliger Mißbräuche, was eben vor einigen Jahren 
ſicht auf die Notwendigkeit der Betriebserhaltung der feſtgeſtellt wurde. Man kann ruhig behaupten, daß 


Grube „Sileſia“, ie Eigentümer des e ara a alle ihr ge 
längſt, Höhe, eingebracht habe 
Mord um bibel Sieg. Die Vegründung. he Aula bel Mh schon aug mit einem mehr⸗ 


Der Bewohner des Dorſes Orlina Duza, Gemeinde 
Rzgow, Kreis Konin, Kazimierz Michalak, war dem 
Nachbarn Karol Kolinſki 2 Zloty ſchuldig. Als Michalak 


Als der Gemeinderat der Stadt Bielitz in der fachen Gewinn amortiſtert. Dabei ſoll berückſichtigt wer⸗ 
betreffenden Sitzung im Juli l. J. den denen Be⸗ dune W N in 
je. uf : a ſchluß gefaßt hat, welcher die Vertragsverlängerung nit punkte Erhaltung nternehmens in iſcher Hin⸗ 
Bas V ke Ben En ieee ver auf weitere 28 Jahre beſtätigt, er⸗ ſicht nicht eingehalten hat. In dieſer Sachlage ent⸗ 
Meß inn N). Ste it 90 de Meſſerſtiche j Micha lar! klärte er, daß dies, obwohl ihm belannt iſt, daß dieſer ſtehen zugunſten der Stadtgemeinde gegen das Gleis 
90 teffer um a Fi 2 2 5 5 Aörde 5 Vertrag in der Stadt nicht populär iſt, trotzdem ger tatswerk ſchwerwiegende Anſprüche. Wenn man nog 
nerſtarb wenige Augenblicke nach der Tat. Der ber ſchieht, weil der Gemeinderat noch nach reiflicher Ueber hinzunimmt, daß die Bilanzen des Eleltrizitätstwertes 2 
wurde feſtgenommen. legung zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß dieſer Ver⸗ = re 2 3% 3 1 55 2 real find, fo 815 5 

Kindeslei f trag „für die Annahme möglich iſt“. Es ergibt ſich dar» | ruf ig behaupten, ie ingungen für die er⸗ 

8 MOL vn 1 3 20 Ba ber Fe Fed bamals 9 hat, daß nahme des Elektrizitätswerkes in das Eigentum ber Ge⸗ 
2 „Jer Walde des Gutes Zeronim, 3 Sa dieſer Vertrag in der Stadt nicht populär iſt. Der Bis meinde gerade jet beſonders „günſtig find. Müzte wie 
Kreis Lodz, wurde unter Blättern W eich Leiche] meinderat hat daher entgegen dem Willen cer Gemeinde dennoch den Eigentümern des (ieltrigktäts- 
eines neugeborenen Kindes gefunden. Die Leiche war] Stadtbevölkerung gehandelt und außerdem ſelbſt gewußt, werkes noch irgend einen Ablöſungsbetrog bezahlen, le 
bereits in Verweſung übergegangen. Die Polizei hat daß dieſer Vertrag nicht günſtig und nur „für die An⸗ könnte dies gerade in ſolchen Raten erfolgen wie das 


——— . —.——— — ͤ—ͤ—-——p — — 


eine Unterſuchung eingeleitet. nahme möglich ift“. Elektrizitätswert jetzt der Gm ine im — „la v. 
3 u dieſer Sachlage muß man ſich fragen, warum nehmbaren Vertrage“ vorſchlägt. Man mu i bes 
Einen Kohlenplünderer angeſchaſſen. pröng ler . auf die Beftätigung ſonders betonen, daß nicht die Gemeinde vom Clektrizi⸗ 


tätswerk abhängig iſt, ſondern umgekehrt, daß das Eel⸗ 
trizitätswerk deſſen ganze Exiſtenz und beinahe der Wert 
von der Gemeinde abhängt. In jenen Augenblicken, wo 
die Gemeinde die Vertragsverlängerung ablehnt, fällt der 
Wert des Unternehmens ad minimum. Nach ſolch uner⸗ 


In der Nähe des Dorfes Kuleje, Kreis Wielun, des „kaum annehmbaren Vertrages“? Auf dieſe Frage 
iprang ein Kohlenplünderer auf einen Kohlenzug, um antwortet der Gemeinderat ‚er ſehe leine andere Möglich: 
Kohle zu ſtehlen. Die Zugwache bemerkte ihn jedoch und keit der Löſung dieſer Angelegenheit — deshalb, weil er 
forderte ihn auf, den Zug a verlaſſen. . der Genn der heutzutage nn 1 — — 2 das ee 15 
Aufforderung nicht Folge leiſtete, ſondern im enteil] Eigentum zu übernehmen, er ſi gempärtig ' 0 0 t 
Sof len W de n tan, 5 die Wache zuerſt ſchwerer finanzieller Lage befindet: Ueber 13 Millionen hörter Ausbeutung verdient die 1 nicht, N he 3 
ein paar Schrechſchüſſe ab und zielte dann auf den Died. | Zloty Schulden und der jährliche Schuldendienſt beträgt ihr dieſes Monopol für weitere 28 Jahre, ehe 1 
Dieser wurde von einer Kugel ins Bein getroffen. Er eine Million Zloty. Der Gemeinderat wäre daher gangenheit gerechnet, zuſammen für 73 Jahre üßt. 
wurde einem Krankenhaus zugeführt. Der Dieb erwies nicht in der Lage das Elektrizitätswerk durch die Ablö⸗ Was die Inveſtitionen anbelangt, jo klann man die 
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ſich als der 17jährige Stefan Kotarſti aus Kuleſe. ſungsſumme zu bezahlen und die notwendigen, keinen gelben aus den Einnuhmen des Gietteigitätäwertes beiten. 
5 N Verzug leidenden Inveſtitionen zu bewerkſtelligen. Dieſe Bekommt doch das Elektrizitätswerk zur Ausführung der 
Großer Fund alter Münzen. Argumentation iſt nicht ſtichhaltig Gerade ſpre⸗ notwendigen Arbeiten keine Rapitalien aus dem Aus⸗ 


chen die gegenwärtigen Verhältniſſe bafür und verla igen lande, ſondern es ſchöpft dieſe aus den Umſätzen des Un⸗ 


Bei Erdarbeiten im Dorfe Wozniki bei Sieradz kategorisch, daß die Stadt Bielih das Elektrizitätswerk in ternehmens. 


gurde ein irdener Topf gefunden, in welchem ſich gegen 


J Si A > ihr Ei übernimm. Unſere Gemeindevertretung geht immer von dem 
300 S en aus den Jahren 1589 und 1656 be⸗ ihr Eigentum übernimmt. 1 8 5 er 
a ee wurden 5 Arbeitern abgenom⸗ Eine Stadt wie Bielitz, die über ihrem Stand ner⸗ ſonderbar kurzſichtigen Standpunkt aus, daß das Els 


S i abgegeben, m ei 5 + if, ſoll gerade mit allen möglichen Mitteln trach⸗ trizitätswerk ausländisches Kapital iſt und wir an der 
ch e E abgegeben, weiche fe 581 — — ietginl ts lage zu härten, wee Eumalzmequelle | Erhaltung dieſes Kapitals im Inlande intereſſiert in. 


Ar. 300 (Beiblait} 
ſchtig! Aber das Eſektrizitätswerk war niemals 
landslapital. Das Elektrizitätswerk wurde in Bie itz 
r 50 Jahren erbaut und damals war Wien für Bielitz 
iht Ausland. Die Baukoſten und die Einrichtungen des 
lektrizitätswerkes konnten damals nicht mehr als einige 
underttauſend Kronen betragen. Dieſes Kapital iſt un⸗ 
beiſelhaft noch vor dem Kriege mit einem bedeutenden 
leberſchuß dorthin zurückgekehrt, woher es gekommen iſt. 
gibt hier alſo kein Auslandskapital. 
Dagegen ſchöpft das Ausland wirklich ohne Unier⸗ 
ih ſeit Jahrzehnten den Verdienſt, welcher eigentlich in 
merem Lande verbleiben ſollte. Wie gut das Ausland 
abei fährt, erſieht man, wenn man bedenkt, daß es, tcotz 
er Ausweiſung paſſiver Bilanzen, ſich um die Vertrags⸗ 
klängerung ſogar um 28 Jahre ſo intenſiv bemüht. 
Die Abſicht der Verlängerung dieſes Zuſtandes in 
igend welcher Form und für irgend welchen Zeitraum 
hädigt die Lebensintereſſen unſerer Stadt fo, daß es an 
Borten fehlt, um dies mit gehörigem Nachdruck zum 
Asdruck zu bringen. Es muß noch angeführt werben, 
ih falls die Gemeinde nach der Uebernahme des Elektri⸗ 
lätswerlers irgend eine Bezahlung — ſelbſtverſtänolich 
Raten — zu leiſten hätte, fo könnte fie dies nur aus 
parniſſen, die fie aus der Mminiſtration allein erzie⸗ 
könnte, tun. Iſt doch das Elektrizitätswerk eine A⸗ 
geſellſchaft. Für den Fall der Uebernahme des Unter⸗ 
mens durch die Gemeinde hört es auf eine Aktienge⸗ 
ſchaft zu fein. Infolgedeſſen verſchwinden die Koſten 
5 Auſſichtsrates und des Verwaltungsrates. Außerdem 
den die Bezüge der Angeſtellten an jene der Angeſtell⸗ 
m anderer gleichartiger Gemeindeunternehmungen ans 
kpaßt werden. Dann werden dieſe Erſparniſſe für die 
fahresraten für die Uebernahme des Elektrizitätswerkes 
immt ausreichen. 


verläneer TEPPICHE 
„FALALEUM' 
O Gr. Im? 


Deutiches Theater in Bielitz. 
„Der Lügner und die Nonne“ 
Ein Theaterſtück von K. Götz. 


Ein von einem Theaterfachmann und Publikums 
Mer um des Theaters willen geſchriebenes Stück, in 
en gewundenen Pfaden man gerne ſpazieren geht und 
bei vor Heinen Ueberraſchungen nie ſicher iſt. Auf 
Inſtrument der Sprache, welches Kurt Götz, be⸗ 
icht wie nur einer, ſpielt er dem Publikum feine über⸗ 
lig geistreichen Weiſen vor, welche trotz ihrer Harm⸗ 
igkeit, bei denen kein ſanftes Echo hervorrufen dürften, 
liche ſich von jener Art Muſik betroffen fühlen. Unier 
Mater hat dieſes anmutige Spiel in wirklich gediegener 
machung herausgebracht und wenn auch feine Merodie 
den erſten Akten manchmal unterbrochen wurde, ſo 
halb, weil die Gedankengänge der Regie Waldis von 
# Darſtellung rein äußerlich aufgenommen wurden und 
her nicht immer verſtändlich waren. Es gilt dies in 
ter Linie von Frau Ellen Garden, deren Frau v. 
hickatanz nichts von dem beweglichen Geiſte ihres Bru⸗ 
td, des Kardinals, zur Schau trug, ſondern als eine 
At weiblicher Feldwebel agierte, was nicht im Sinne 


und nun, Ellen? 


Roman von Käthe Metzuer 
(49, Fortſetzung) 5 
Mit wehem Herzen nahm der alte Vater Abſchied 
n dieſer Umgebung. Ein letzter ſehnſüchtiger Blick — 
begriff das alles nicht mehr. Nur die Worte feiner 
au vom Abend zuvor klangen ihn noch in den Ohren: 
it du es für richtig, diß du dich fo um eine fremd⸗ 
ine bemühſt? Könnte dir das nicht falſch ausgelegt 
aden?“ Und dann ſpäter noch: „Ich bange um den 


\A . 
igen. 


Es war, als ob dem alten Manne jemand die Lehle 
te, ſo befiel ihn ſurchtbare Angſt. 

| Ueber das Haus Ralenius war jäh ein unheilvolles 
chickſal hereingebrochen. Ein Schickſal, das im Nu alles 


malmen konnte — ulles — N 


Achtzehntes Kapitel. 

Träge fiel der erſte Schnee. Noch wäſſerig, ohne 
ngen Beſtand — aber doch ſchon die Freude der Kinder. 
kuchtigkeitgeſättigt war die Luft wie in einer Waſch küche 
ng eingemummelt ſchlichen die Menſchen. Rotge⸗ 
hrupfte Mädchennäschen lugten aus dicken Pelzkragen 
ud ſahen verdrißlich in den Spätherbſttag. 


Mit leeren Augen, den weißen Stutzbart nervös 
chend, erſchien Geheimrat von Rakenius, wie immer 
Feiner der erſten in feinem großen Werk draußen vor 
Stadt. 


Selbſt dieſer ſchwere Tag, der der furchtbarſten Nacht 
des Lebens folgte, fing bei ihm mit der regeſmäßigen 
5 it an. = 3 —.— win — 
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der Rolle Tag. Von Norbert Kamill, der die vielgeſtaltige 
Rolle des „Charly“ gab, hatte man vor allem im letzten 
Akte einen vortrefflichen Eindruck, während ſeine Lei⸗ 
ſtung anfangs ſich zu ſehr dem Grotesken näherte, ſtets 
jedoch intereſſant blieb. Verläßliche und blendend aus⸗ 
ſehende Trainingspartner waren der Udo G. v. Mankers 
und der Bodo Hans Forrers. Brap hielt ſich auch Rene 
Zatos in der Doppelrolle der beſchränkten Saaltochter 
und der kindlichen Agate, die fie gut auseinanderhieit. 
Im Rahanen des klöſterlichen Milieus gefiel die zungen⸗ 
fertige Aebtiſtin Paula Nopas ſowie die in Maske and 
Spiel gleich prachtvoll gemimte Geſtalt des Mönches, 
durch Artur Popp. Der literariſch gebildete und mit 
pſychologiſchem Scharfblick bewaffnete „Petrops“ ſowie 
ſein weltweiſer „Hellſeher“ gaben im Verein mit dem 
Monſignore Soewys der Handlung freundliche Farben. 
Man amiſiert ſich bei dieſem, bei aller Satyre harm⸗ 
loſen Stücke, welches der eigenen Phantaſie Spielraum 
gewährt, vorzüglich und lacht herzlich über die geiſtreiche 
Dialektik ſeiner Perſonen. H. R. 


Gene der Ski⸗Sektion der TV. „Die 
Naturfreunde“. Die diesjährige Generalverſammlung 
der Ski⸗Sektion findet am Sonntag, dem 8. November, 
int „Arbeiterheim“ Alekſandrowice ſtatt. Beginn 9 Uhr 
vormittags. Sollte die Generalverſammlung um die feſt⸗ 
geſetzte Zeit nicht beſchlußfähig fein, findet eine Stunde 
ſpäter eine zweite ſtatt, die ohne Rückſicht auf die Zahl 
der Erſchienen beſchlußfähig ſein wird. Anträge zu der⸗ 
ſelben müſſen ſpäteſtens bis zum 5. November zu Händen 
des Obmannes ſein. Die Legitimationen (ſchwarze wie 
gelbe) ſind mitzubringen. Vollzähliges Erſcheinen iſt 
äußerſt notwendig. Der Vorſtand. 

Kino „Rialto“ ⸗Vielſto. Gegenwärtig läuft der Film 
„Die Liebesgaſſe von Marokko“. 5 


Oberſchleſien. 


Chorzow erhält 2 ½ Millionen Zloty 
seihentt. 

Wie aus den Magiſtratsberatungen der Stadt Cho⸗ 
rzow hervorgeht, wurden der Stadt vom Arbeitsfonds 
nicht weniger als 2% Millionen Zloty geſtrichen, die ſie 
als Anleihen für verſchiedene Inveſtitionsarbeiten echal⸗ 
ten hat. Im Verlauf dieſer Verhandlungen wurde be⸗ 
ſchloſſen, für den Bühnenausbau im „Dom Polſki“ 9000 
Zloty zu bewilligen, ſowie die Genehmigung erteilt, das 
„Hotel Polſki“ zu verkaufen, wofür ſetzt ein geeigneter 
Käufer gefunden wurde. Für das 25 — Polſki“ mußte 
die Stadt diverſe 10 000 Zloty draufzahlen, da die bis⸗ 
hergien Pächter ſtets mit größeren Schulden abgegangen 
ſind. 


250 neue Deamtenbänfer. 


Aus dem kommenden Inveſtitionsplan der Wofe⸗ 
wodſchaft wird bekannt, daß eine Baukolonie zwiſchen 
Chorzow und Kattowitz entſtehen ſoll, auf welcher im 
Verlauf weniger Jahre 250 Einzelbauten zu je Ein⸗ bzw. 
Zwei⸗Familienwohnungen entſtehen follen. Das Ger 
lande hierzu iſt von der „Intereſſengemeinſchafſt“ für 
750 000 Zloty nach längeren Verhandlungen erworben 
worden. Die Bauten werden von einer Genoſſenſchaft 
durchgeführt, die ſich aus Staats⸗ und Kommunalbeamten 


Solkgyeitung — Sonntag „ ben 1. November 1936, 3 


zuſammenſetzt. Hierfür ſollen umfangreiche Kredite ſei⸗ 
tens der Wojewodſchaft und des Arbeitsfonds zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. 


Ein Unterſchlagungsſtandal 
in der Liga Turyſthti. 


Wie aus dem Perſonalbüro der Kattowitzer Ei’er- 
bahndireltion mitgeteilt wird, hat dieſe dem Unterſu⸗ 
chungsrichter die Akten des Abteilungsleiters Borga 
übermittelt, der ſeines Amtes infolge umfangreicher Un⸗ 
terſchlagungen enthoben worden iſt. Borga war Leiter 
der „Liga Papierania Turyſtyki“ und hat dort mehrere 
tauſend Zloty veruntreut. Wie es heißt, dürften in dieſe 
neueſte Kattowitzer Affäre auch noch andere Perſonen 
einbezogen werden, ſobald der Unterſuchungsrichter die 
ganze Angelegenheit überprüft. 


wa, 


N. 


das Urteil im Kattowitzer Giftraerdprozeß 


Ende vorigen Jahres verſtarb unter eigentümhchen 
Umſtänden der Arbeiter Wloka, Bogutſchütz, angeblich au 
Herzſchwäche. Später ſtellte es ſich heraus, daß Wloka 
von ſeinen Angehörigen mit Arſenik vergiftet worden ſſt. 
Nun hatte ſich die Ehefrau Franziska Wloka mit ihren 
verheirateten Töchtern Sophie Sikora und Emilie Ba⸗ 
ſuch vor Gericht zu verantworten ‚ven Mann bezw. Vater 
vergiftet zu haben. Die Unterſuchungen gegen die Auge⸗ 
klagten ergaben einwandfrei, daß Wloka vergiftet wurse. 
Im Verlauf der Verhandlungen erklärte die Hauptange⸗ 
klagte „daß das Leben mit ihrem Manne nicht mehr zu 
ertragen war, er ſei durch und durch ein Alkoholiker ge⸗ 
worden, der im betrunkenen Zuſtand die ganze Familie 
terroriſierte. Um aus dieſer unerträglichen Lage heraus⸗ 
zukommen, bat ſie ihren Schwiegerſohn Sikora, ihr Ar⸗ 
ſenik zu beſorgen, das ſie, in Milch aufgelöſt, ihrem 
Manne verabreichte, während die Tochter Sikora bei an⸗ 
derer Gelegenheit Arſenik in Alkohol miſchte und dies 
dem Vater zu trinken gab . Wlola verſtarb unter fürch⸗ 
terlichen Schmerzen, aber dem Arzt gegenüber wurde 
Herzſchwäche infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes einge⸗ 
redet, bis ſchließlich durch den Schwiegerſohn die ganze 
Affäre ans Tageslicht kam. Nach mehrtägiger Verhand⸗ 
lung wurde die Ehefrau des Wloka zu 9 Jahren und ihre 
Tochter Sikora zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt, mäß- 
rend die Angeklagte Emilie Baluch freigeſprochen wurde 


Bergmannslos. 
Beim Kohlenabbau auf einem der Pfeiler der Wa⸗ 
welgrube in Ruda explodierte vorzeitig eine Spreng:a« 
dung, durch die der Bergmann Johann Cudok aus Rude 


ergriffen wurde. Die erlitenen Verletzungen waren ſo 


ſchwerer Natur, daß C. auf dem Transport ins Kranken⸗ 
haus verſtarb. Cudok war 33 Jahre alt und Famiſien⸗ 
vater. 


Hungerſtreik eines verhafteten Diebes. 

Unter dem Verdacht, eine Reihe Einbrüche getätigt 
zu haben, wurde der Arbeiter Franz Golla aus Orzeſche 
ins Gerichtsgefängnis nach Nikolai eingeliefert. Nachdem 
ihm die Unterſuchung zu lange währte, iſt er vor 5 Tagen 
in den Hungerſtreik getreten und fordert ſofortige Frei⸗ 
laſſung, da er angeblich unſchuldig ſei. Wahrſcheinlich 
wird man bei Golla künſtliche Ernährung durchführen. 


Er ſtand in ſeinem Büro und ſah auf den großen 
Doppelſchreibtiſch. 

Dort ſaß noch geſtern mein Jungel, mochte er den⸗ 
len und ſchüttelte ſorgenſchwer den Kopf. 

Dann ſchien ihm etwas einzufallen. Richtig — feine 
lebe Frau, die er weinend daheim wußte, hatte ihm noch 
einmal die Erinnerung an Rainerd Worte und Verha ten 
zurückgerufen. 

„Dieſes Mädchens wegen etwa?“ Dem alten Ge⸗ 
heimrat kamen Zweifel. Aber doch — hatten nicht oſt 
genug ſchon leichtfertige Frauen den ethiſch ſeſt verwur⸗ 
zelten Mann aus der Bahn geworfen? 

Gewiß, er ſah nicht klar. Konnte nicht urteilen. Doch 
ſchon die Möglichkeit, daß dieſes Mädchen mit der grauen⸗ 
haften Kataſtrophe irgendwie in Verbindung ſtehen 
konnte brachte ſein Blut in Wallung. Vielleicht zum er⸗ 
ſten Male in ſeinem langen Leben handelte Geheimrat 
von Rakenius ohne nach Recht und Unrecht zu fragen. 

Er wußte nur, daß es um die Ehre ſeines Hauſes ging 
Um die Ehre ſeines Hauſes! Das raubte ihm faſt die 
Beſinnung. 

Er nahm den Hörer von der Gabel. Die Zentcale 
meldete ſich. 

„Das Werk in Wahren, bitte!“ 

Zitternd ſtand der alte Mann da. Rote Funken tanz: 
ten vor ſeinen Augen. 

„Direktor Meinhardt! Bitte, Herr Geheimrat -— 
Fräulein Ehlers? Ach ja — richtig. Die iſt da. So⸗ 
fort friſtlos entlaſſen ? Ja — ja — gewiß, Herr Ge⸗ 
heimrat!“ 

„Ja, ſofort! Die Dame verläßt augenblicklich den 
Betrieb. Welche Kündigungsfriſt hat ſie? Halbjährlich? 
Soſo?! Ja, es war meines Sohnes Wunſch. Gut — 
zahlen Sie das Gehalt auf ein halbes Jahr aus. Sofort 

—allerſchnellſtens. Die Papiere können Sie nachſchicken. 
Schnellſtens.“ 2 N 


Unverſtändliche Worte drüben. Der Geheimrat hakte 
ſchon aufgelegt. 


Nun wurde er ruhiger. Ganz ruhig. Jetzt glaubte 


er, richtig gehandelt zu haben. 

Wenige Minuten ſpäter brachte ihm ein Bürodiener 
die tägliche Poſt. Obenauf die Zeitungen. 

Aengſtlich als wären es unbekannte Sprengkörper, 
entfaltete er die „Morgennachrichten“ — und erblaßte. 

„Furchtbarer Mord an der Gattin des bekannten 
Erfinders Rainers von Rakenius. Rakenius wegen drin⸗ 
genden Verdachtes ſofort verhaftet.“ 

Der Geheimrat ſank in ſeinen Seſſel zurück. 


alle 


ö * - 

Für den Tatmenſchen verliert das Geſpenſt Eren 
alle Schrecken, ſobald er nur wieder Verantwortung auf 
feinen Schultern fühlt. So erging es Ellen Ehlers fett 
dem Tage ihrer erſten Tätigkeit hier draußen in der Fa⸗ 
brik für ätheriſche Oele. 

Sie ſtand gerade am Fenſter, ihrem Lieblingspiaß, 
und beobachtete die Reagenz in einem kleinen Gläschen. 
Der weiße Labormantel hob ihre Schönheit zu berücken⸗ 
der Süße und Lieblichkeit. Doch Ellen achtete darauf 
nicht. Sie wollte ja nicht wie die Durchſchnittsfrau wir⸗ 
len. Schaffen wollte ſie, ſchafſen — und täglich, wie jezt, 
hinunter in das Treiben des Wetters ſehen können. 


„Sie möchten bitte in das Büro kommen. Der Herr 


Direktor verlangt Sie!“ Eine fremde Stimme riß Ellen 

plötzlich aus ihren Betrachtungen. 
Ellen fuhr herum. Röte färbte ihre zarten Wangen. 

Wie ein Goldrahmen umgaben die hellblonden Locken das 


ſeine Oval ihres Geſichts. f 
Fortzetzung folgt, 


. 
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In ſeinem Hirn wirbelte alles durcheinander — 
8. f F 
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